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nement für die Monate November und Dezember 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 10 Sgr., auswärts incluſtve des Porto: 
zuſchlags 1 Thaler 21%, Sgr. ö 

Da die fönigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21%, Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 27. October 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Telegraphiſche Depeſche. 

Kaſſel, 31. Oktober. In der geſtrigen vertraulichen 
Abendſitzung wählte die Verſammlung den bleibenden Stände⸗ 
ausſchuß: Nebelthau, Friedrich Oetker, Henckel, Zuſchlag, 
Hartwig, ſowie einen aus 11 Mitgliedern beſtehenden Aus⸗ 
ſchuß zur Beantwortung der Thronrede. (Wolff's T. B.) 


Anleihe 107%, 1 
8 5 Litt. B. 151%. Freiburger 137%, Wilhelmsbahn 5944. Neiſſe⸗ 


Darmitädter 91%. Commandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 187%, re 


Fonds behauptet. 

Wien, 31. Octbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 221, —. 
National⸗Anleihe 81, 60. London 122, 50. 

Berlin, 31. Oct. Roggen: behauptet. Octbr. 49, Oclbr.⸗Nov. 48%, 
Nov.⸗Dezbr. 46%, Frühjahr 45%. — Spiritus: ruhiger. Octbr. 14%, 
Oetbr⸗Nov. 14%, Nov.⸗Dez. 14, Frühjahr 15%. -- Rüböl: unverändert. 
Oct. 14%, Frühjahr 137. 


A Die neuen alten Mittel. 

Wir haben uns in Herrn v. Bismarck doch einigermaßen ge⸗ 
täuſcht, und zwar, wie wir bedauern hinzufügen zu müſſen, zu ſeinem 
Unſere Leſer erinnern ſich zwar, daß wir auf die erſte 
Nachricht von feiner Berufung, frei von jeglicher Illuſton, unſere Weber: 
zeugung dahin ausſprachen, daß mit dieſem Miniſterium eine Periode 
der entſchiedenſten Reaction beginne, — höchſt wahrſcheinlich die letzte, 
denn, ſagten wir damals, über Herrn v. Bismarck hinaus giebt 
es Niemanden mehr. Das iſt auch heute noch unſere Anſicht. Aber 
wir ſtellten zugleich Herrn v. Bismarck höher, als alle feine übrigen 
Freunde und Geſinnungsgenoſſen innerhalb der Kreuzzeitungspartei; wir 
glaubten mit Hrn. v. Kirchmann, daß durch die Geſandtſchaften in 
Frankfurt a. M., in Petersburg, zuletzt in Paris der Blick des Miniſter⸗ 
Präfidenten ein freierer geworden, fein Geſichtskreis ſich erweitert habe; 
wir kannten beiſpielsweiſe feine Anſichten über die Freiheit der Preſſe, 
denn wir hatten ſie nicht blos in der Kammer, ſondern auch in klei⸗ 
nerem Kreiſe von ihm entwickeln hören; kurz, wir meinten in ihm fo 
eine Art engliſchen Staatsmann der Hochtory-Partei zwar, aber 
doch einen Staatsmann zu erblicken, der mit Entſchiedenheit ſeinen 
Anſichten über die conſtitutionelle Regierungsform Bahn bricht, aber 
andererſeits im Kampfe gegen feine Gegner alle kleinlichen Mittel ver: 
ſchmähend, das Pasquill weiter herunter hängen läßt, damit es die 
Leute beſſer ſehen. Wir hatten uns dieſe Anſicht von ſeinem Charak⸗ 
0 gebildet aus dem chevaleresken Zuge, der unleugbar in ſeinem We⸗ 
en liegt. 

Es iſt keine Schande, einen Irrthum zu bekennen; wir bekennen 
hierdurch unſeren Irrthum. 

Der ganze Apparat der Manteuffel-Weſtphalen' ſchen Periode 
tritt uns plötzlich wieder entgegen; kein neuer, ſchoͤpferiſcher Gedanke, 
nichts als die alten Mittel in zweiter Ausgabe; wie alte Bekannte aus 
einer Zeit, die uns ſchon wie ein Mährchen klang, kommen ſie wieder 
die Conſiscationen, die Verſetzungen, die Dispoſitions⸗Stellungen, die 
Beſchränkungen der Vereine, polizeiliche Verbote und dergleichen; nur 
Eins iſt anders geworden: ſie jagen nämlich keine Furcht mehr ein. Sind ſie 
einmal überwunden worden — das zweitemal iſt es jedenfalls leichter. 

Aber — fragen wir alles Ernſtes — was ſoll dadurch erreicht 
werden? Glaubt man wirklich, durch Mittel, welche entweder gar 
keinen Eindruck mehr machen, oder im Volke nur noch ein tieferes Be⸗ 
wußtſein von dem Ernſte unſerer Situation erwecken, der allgemeinen 
Stimmung eine andere Richtung geben zu können? Sieht man denn 
wirklich nicht den immenſen Unterſchied zwiſchen der damaligen Zeit 
und der Gegenwart? Meint man, die doch nicht wegzuleugnende 
Kluft zwiſchen Regierung und Volk durch derartige Maßregeln aus⸗ 
füllen zu können ? 8 

Damals galt es den Kampf gegen eine einzige Partei; ein großer 
Theil des Volkes, insbeſondere die durch ihre vielfachen Beziehungen 
Einfluß beſitzende Bourgeoiſie, ſtand auf Seiten der Regierung; fanden 
auch jene Maßregeln ſelbſt in dieſem Theile des Volkes mannichfache 
Mißbilligung, ſo gab man doch dieſem Gefühle keinen Ausdruck; man 
hielt das Verfahren der Regierung wenigſtens vorläufig für nothwen⸗ 
dig; ſei nur erſt, meinte man, jene Partei unterdrückt oder zur Aner⸗ 
kennung der Verfaſſung gebracht, ſo werde auch die Regierung auf den 
Weg des Geſetzes und der Verfaſſung zurücklehren. 

Heute werden alle liberalen Parteien von dieſen Maßregeln getrof⸗ 
fen; heute iſt, mit Ausnahme der feudalen Partei, das ganze Volk 
einig in dem Feſthalten an der Verfaſſung und in der Vertheidigung 
derſelben; heute wird, was Einen trifft, von Allen gefühlt — eine 
Gemeinſamkeit, die ſich auch ſofort durch die That kundzugeben ſucht. 

Man weiſt gegneriſcherſeits darauf hin, daß auch das liberale 
Miniſterium Beamte verſetzt und zur Dispofition geſtellt hat. Gewiß 
— nur, was wir damals geſagt, wiederholen wir heute: nur viel zu 
Wenige. Es iſt nicht etwa eine beſondere Marotte der conſtitutionellen 
Monarchie, ſondern es gilt der Satz auch von der abſoluten Regie⸗ 
rungsform, daß ſich das Miniſterium auf ſeine Verwaltungsbeamten, 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. November 1862. 


insbeſondere auf die Spitzen der Verwaltungsbehörden unter allen Um⸗ 
ſtänden muß verlaſſen können; es ſind die Ausführer ſeines Willens, ſeiner 
ganzen Thätigkeit, die Staatsmaſchine ſteht ſtill, wenn die hohen Verwal⸗ 
tungsbeamten innerhalb ihres Amtsgebietes dem Miniſterium Oppoſttion 
machen. Dieſe Erfahrung hat eben das liberale Miniſterium gemacht. 
Aber wo iſt denn ein Beiſpiel, daß damals ein Beamter entfernt 
worden wäre wegen ſeiner Reden und Abſtimmungen, überhaupt 
wegen ſeiner Wirkſamkeit im Abgeordnetenhauſe? Neben ſeinem 
Amte iſt der Beamte auch Staatsbürger; neben ſeinen Amtspflichten 
hat er auch Bürgerpflichten; als Beamter hat er die Bes 
fehle des Miniſteriums, ohne zu klügeln, auszuführen; als Bürger hat 
er das Recht und die Pflicht, ſeine Ueberzeugung offen auszuſprechen 
und dem Miniſterium auch gegenüber zu treten, wenn er meint, durch 
Oppoſition dem Könige und dem Vaterlande mehr nützen zu konnen, 
als durch unmännliche Gutheißung aller miniſteriellen Maßregeln. 
Das ſind wahrlich die ſchlechteſten Beamten nicht, welche den Muth 
haben, auch ihren Amtsvorgeſetzten als Staatsbürger die Wahrheit zu 
ſagen; auf ſolche Beamte kann man ſich auch in ſchlimmer Zeit und 
ſchwerer Gefahr verlaſſen, denn ſie verſtehen Opfer zu bringen — eine 
Bürgertugend, die, dem Himmel ſei Dank! in Preußen immer heimi⸗ 
ſcher wird. Im Amte Gehorſam, außerhalb des Amtes Freiheit der 
Ueberzeugung: dieſer Grundſatz unterſcheidet den preußiſchen Beamten 
vom franzöͤſiſchen Präfekten. 

Wir übergehen die „Schonung“, mit welcher nach den Worten der 
„Sternzeitung“ bisher gegen die Preſſe verfahren worden iſt; wir war⸗ 
ten ruhig der Dinge, die nach dieſer „Schonung“ kommen werden, 
indem wir ſo viel Vertrauen zu der preußiſchen Preſſe haben, daß ſie 
unter allen Umſtänden, wie fie es in der Manteuffel⸗Weſtphalen⸗ 
ſchen Zeit, ſo auch jetzt ihre Pflicht gegen König und Volk erfüllen wird. 

Nur noch Ein Wort über das Verbot öffentlicher Aufforderungen 
zu Sammlungen! Bis jetzt ſind es unſeres Wiſſens nur die Städte 
Berlin und Breslau, in welchen ein derartiges Verbot ergangen iſt; 
in Stettin, Danzig, Köln, auch in mehreren Städten unſerer Provinz 
haben ſich bereits Comite's für den von Berlin aus angeregten Na⸗ 
tionalfonds gebildet. Das für Breslau erlaſſene Verbot gründet ſich 
auf die Polizei⸗Verordnung für die Stadt Breslau vom 20. Septem⸗ 
ber 1852; ſolche Polizei-Verordnungen können nur nach vorhergegan⸗ 
gener Verhandlung „mit dem Gemeindevorſtande“ erlaſſen werden; 
wir ſind alſo dem Magiſtrat des Jahres 1852 Dank dafür ſchuldig. 

Wir laſſen es nun dahingeſtellt, ob die Sammlung für den Na⸗ 
tionalfonds, welche in der Bekanntmachung des hieſigen Polizei-Prä- 
ſidiums ausdrücklich erwähnt iſt, unter den Begriff der „Collecten“ 
fällt, von denen im § 98 ff. der gedachten Verordnung die Rede ift; 
wir übergehen auch die angedrohte Conſiscation, falls eine hieſige Zei⸗ 
tung die öffentliche Aufforderung zu dieſer Sammlung bringen ſollte; 
viele Juriſten bezweifeln mit uns, ob die Uebertretung eines Polizei⸗ 
verbots — und nur davon kann hier die Rede ſein — zu den „ſtraf⸗ 
baren Handlungen“ gehört, für welche § 29 des Preßgeſetzes eine 
Confiscation anordnet. 

Aber einen eigenthümlichen Eindruck macht es, daß in demſelben 
Augenblicke, in welchem für Berlin und Breslau dieſes Verbot erlaſſen 
wird, der preußiſche Volksverein oder die mit ihm zuſammenhängende 
„patriotiſche Vereinigung“ in der alleroffenſten Weiſe zu Sammlungen 
für politiſche Zwecke auffordert. Wir glauben nicht, daß dieſer Gegen⸗ 
ſatz dazu beitragen wird, das im Volke lebende Rechtsbewußtſein ganz 
beſonders zu kräftigen. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 30. October. [Verſöhnliche Stimmung. — 
Preußen in Kurheſſen. — Materielle Verbeſſerungen.] 
Es wird verſichert, in den Regierungskreiſen wehe ſeit einigen Tagen 
ein milderer Wind, man gebe ſich einer weicheren verſöhnlicheren Stim⸗ 
mung hin. Der Loyalitäts⸗Deputationsſchwindel, das verfrühte un: 
maskirte Spiel der „Kreuzzeitung“ und Conſorten, welche offen Um: 
ſturz der Verfaſſung und ſtändiſche Vertretung fordern, und dem gegen: 
über die ernſte würdige und geſchloſſene Haltung der liberalen Parteien, 
der offen hervortretende Opfermuth ſollen die leitenden Kreiſe ſtutzig 
gemacht haben. Leute, die ſonſt weder zu den Optimiſten noch zu den 
Freunden der Fortſchrittspartei gehören, äußern feit Kurzem: die Ber: 
ſoͤhnung, die Ausgleichung des Conflicts ſei näher als man glaube, 
ſchließlich werde nachgegeben werden, ſelbſt in Bezug auf die zweijäh⸗ 
rige Dienſtzeit. Nun, ich gebe es gerade ſo wieder, wie ich es 
aus gut unterrichtetem Munde vernommen habe, aber leugnen will ich 
nicht, daß ich das Alles ſtark bezweifle. Die Zeit wird es lehren. 
So lange unſere Zuſtände in jetziger Geſtalt fortdauern, iſt und bleibt 
es eigenthümlich, was Herr v. Bismarck vor ſeiner Abreiſe nach 
Paris als Miniſter des Auswärtigen auf dem Gebiete der ſogenannten 
kurheſſiſchen Frage unternommen hat. Es fängt nämlich an, hier ein 
wenig unbequem zu werden, daß die diplomatiſchen Beziehungen Preu: 
ßens zu Kurheſſen noch immer nicht in das rechte Geleiſe kommen 
wollen, und daß man die Vermittelung von Wien oder Frankfurt in 
Anſpruch nehmen muß, wenn man ſich etwas mitzutheilen hat. Jetzt 
hat man nur über Frankfurt von hier aus dem Kurfürſten den Rath 
ertheilt, den Ständen gegenüber eine moͤglichſt verſoͤhnliche Stellung 
einzunehmen und dem alten Conflict endlich ein Ende zu machen, man 
hat gleichzeitig die übrigen Bundesſtaaten aufgefordert, ähnliche Mo⸗ 
nita zu erlaſſen. Bis jetzt iſt noch nicht bekannt geworden, ob Rück⸗ 
antworten eingegangen, in denen auf das Gleichniß vom Erblicken des 
Splitters im Auge des Nebenmenſchen und dem Ueberſehen des Bal— 
kens im eigenen angeſpielt iſt. Man kann ſich nichts Merkwürdigeres 
denken, als ſolche Rathſchläge für Andere bei dem Miſere im eigenen 
Lande. Vielleicht ermannt man ſich zur Selbſterkenntniß. Es ſoll 
wahr ſein, daß ein Beſchluß im Miniſterrath über die Ausdehnung 
des Ausgabebudgets gefaßt und dieſe auf das Nothwendigſte beſchränkt 
worden ſei, auch will man Erſparniſſe im Budget für 1863 in einem 
Umfange anbahnen, daß die Ausgaben durch die vorhandenen Mittel 
gedeckt werden können. Daneben verfolgt man allerlei andere prakti⸗ 
ſche Dinge, welche die große Maſſe leicht geneigt machen könnten. Zu: 
nächſt wird man den merkantiliſchen Kreiſen Conceſſtonen machen; die 
Regulirung des Oderſtroms ſteht im Vordergrunde. Graf Itzen⸗ 
plitz, der proviſoriſche Handelsminiſter, widmete ſich mit großem Eifer 
dieſer Angelegenheit, Herr v. Bodelſchwingh hat noch beſſere Dinge 
in petto. Dann ſollen auch die Beamten an die Reihe kommen, 
Gehaltsaufbeſſerungen, das ſoll die Loſung werden, und auf 
dieſem wahrlich ungewoͤhnlichem Wege ſollen ſelbſt die Juriſten end: 


lich höheres Gehalt beziehen; vielleicht find fie dann weniger obftinat- 
Vorläufig haben die Abmahnungen der Juſtizminiſter gegen den Zu⸗ 
drang zur juriſtiſchen Laufbahn geholfen, und der Andrang iſt fo ver: 
mindert, daß zum Aktuariatsdienſt, für welchen bisher die Auskultato⸗ 
ren verwendet wurden, jetzt Subalternbeamte herangezogen werden, 
welche den Ausgabe⸗Etat gewaltig erhöhen. — Dagegen ſcheint es 
nicht, als ob man den Berlinern Conceſſionen machen wollte; es 
ſcheint, als ob fie, die unartigen Kinder, einen kleinen Denkzettel be- 
kommen ſollten: die — Subſeriptionsbälle im Opernhauſe 
werden ausfallen. Armes Berlin! 

Berlin, 30. Oct. [Falſche Denunciation.] Nach Eröffnung der 
Unterſuchung gegen Patzke, Schmidt und Köhler ging dem Unterſuchungs⸗ 
richter Aſſeſſor Mediger ein anonymes Schreiben zu, in welchem dem ehe⸗ 
maligen Polizeipräſidenten v. Zedlitz, dem Geh. Reg.⸗Rath Lüdemann, dem 
Oberſt Patzke, dem ng Groß, Polizeilieutenant Börner, Rech⸗ 
nungsrath Zehrmann, Rechnungsrath Mijolski in Beziehung auf die Poli⸗ 
zeiverwaltung amtliche e e und Handlungen vorgeworfen 
wurden, welche den Charakter von Vergehen und Verbrechen trugen, und 
deshalb zum Gegenſtande eingehender erg mr Recherchen gemacht wur: 
den. Nachdem die Unterſuchungs⸗Reſultate keinen Anhalt für ein gerichtli⸗ 
ches Einſchreiten gegen die denuncirten Perſonen ergeben haben, hat man 
nach dem Verfaſſer der Denunciation geforſcht und glaubte denſelben in der 
Perſon des Polizei⸗Lieutenants v. Hocke ermittelt zu haben. Die gegen den⸗ 
ſelben erhobene Anklage gründete ſich lediglich auf Indicien, welche jedoch 
dem Gerichte erſter Inſtanz die Ueberzeugung von der Schuld des nges 
klagten nicht zu geben vermochten. In Folge deſſen ſprach der erſte Richter 
den Angeklagten frei. Auf die Appellation der Staatsanwaltſchaft änderte 
das Kammergericht das freiſprechende Erkenntniß jedoch ab und verurtheilte 
den Angeklagten zu 3 Monaten Gefängnißſtrafe. Gegen dieſes Erkenntniß 
hat derfelbe die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und dieſe in der geſtrigen 
Sitzung des k. Obertribnnals ſelbſt gerechtfertigt. Der höchſte Gerichtshof 
hat jedoch dem Antrage der General⸗Staatsanwaltſchaft gemäß die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde zurückgewieſen. 

[Der Judeneid.] Nachdem dasjenige Miniſterium, deſſen Ju⸗ 
ſtizminiſter Hr. v. Bernuth geweſen, bei Sr. Majeflät dem Könige 
die Aufhebung des durch die Gerichtsordnung eingeführten Judeneides 
beantragt hatte, daraufhin eine Vorlage dem Landtage gemacht worden 
war, das Haus der Abgeordneten dieſe auch faſt einſtimmig angenom⸗ 
men und nur das Herrenhaus ſie abgelehnt, hat der zeitige Juſtizmi⸗ 
niſter die Gerichte wiederum zur Abgabe eines Gutachtens für Aufhe⸗ 
bung oder Beibehaltung des in jeder Beziehung antiquirten Judeneides 
aufgefordert. Zu bemerken iſt noch, daß die eben gedachte Vorlage 
auf den Wunſch der geſetzlichen Vertreter der preußiſchen Synagogen⸗ 
Gemeinden erfolgte und des Königs Majeſtät vor der Annahme der⸗ 
ſelben auch die Aufhebung der beſtehenden Norm des von jüdiſchen 
Soldaten zu leiſtenden Fahneneides abhängig machte. 

Berlin, 30. Okt. lungiltige Ehe wegen Standes un⸗ 
gleichheit.] Schon im Februar d. J. hat, wie die „Magdb. Ztg.“ 
berichtet, das koͤnigl. Obertribunal ein Erkenntniß von allgemeinem 
Intereſſe geſprochen, welches jetzt in dem „Striethorſt'ſchen Archiv“ 
veröffentlicht if. Es war ſtreitig, ob die im Jahre 1848 geſchloſſene 
Ehe zwiſchen dem Vater des Verklagten, Grafen S., und der Tochter 
eines Unteroffizier im Gardedragoner⸗Regiment wegen Standesungleich⸗ 
heit nichtig ſei. Das Kammergericht hatte auf Grund eines Hofreſkripts 
von 1746 den Unteroffizier und deſſen Tochter dem höhern Bürger⸗ 
ſtande gleich und deshalb die Ehe für giltig gehalten. Das Obertri⸗ 
bunal hat, von der entgegengefegten Meinung ausgehend, dies Erkennt⸗ 
niß vernichtet und die Sache zur weitern Verhandlung in die erſte 
Inſtanz zurückgewieſen. Die ſpätere Gräfin S. ift nämlich vor ihrer 
Verheirathung als Mitglied des Corps de ballet bei der königlichen 
Oper angeſtellt geweſen. Ihr Sohn behauptet, ſie ſei nach ihren Lei⸗ 
ſtungen in der Tanzkunſt, da ihr auch Solopartien übertragen worden, 
eine Künſtlerin geweſen und habe als ſolche zum hoͤhern Bürgerſtande 
gehört. Der Gegner hat außerdem den Nachweis ſonſtiger Bildung 
verlangt. Die Ermittelung hierüber, ob die Ehefrau und Mutter gut 
oder ſchlecht getanzt, ſich in der Geſellſchaft zu benehmen gewußt hat 
oder nicht, ſoll über die Giltigkeit der Ehe, folglich die eheliche Geburt 
des Kindes entſcheiden. In größerer Schroffheit kann ſich das Prin⸗ 
zip kaum zeigen. Daß das aus der Standesungleichheit hergeleitete Ehe⸗ 
verbot durch die Aufhebung der Standesvorrechte in der Verfaſſung 
nicht aufgehoben ſei, hält das Obertribunal für ſo ausgemacht, daß 
es die Angriffe dagegen nur noch durch Verweiſung auf ſeine frühern 
Entſcheidungen zurückgewieſen hat. Die ausdrückliche Aufhebung deſ⸗ 
ſelben iſt bereits von beiden Häufern des Landtages im Jahre 1860 
beſchloſſen, aber mit dem ganzen Ehegeſetze an der Einigung über die 
Civilehe geſcheitert. Fortdauern kann das unmoglich. (Warum nicht?) 

Berlin, 30. Oktober. [Der angebliche Poſtdiebſtahl 
und die Preſſe.] Die „Berl. Börſenztg.“ hatte bekanntlich vor 
Kurzem von einem ſehr beträchtlichen Poſtdiebſtahl, der hier vorge: 
kommen fein ſollte, erzählt. Das Gerücht beſtätigte ſich nicht. Das 
General-Poſt⸗Amt benachrichtigte die „B. B.:3. durch Einſendung 
einer „Bekanntmachung“ amtlich hiervon, und dieſe nahm darauf Ver⸗ 
anlaſſung, in Nr. 487 der Zeitung auf Grund dieſer amtlichen Be⸗ 
nachrichtigung das Gerücht für unbegründet zu erklären, nahm aber 
außerdem auch den vollen Wortlaut der „Bekanntmachung“ noch un⸗ 
entgeltlich in den Anzeigetheil derſelben Nummer auf. Geſtern Morgen 
iſt nun der verantwortliche Redacteur dieſer Zeitung vor den Revier⸗ 
Polizei⸗Beamten geladen worden, um ſich in Folge einer Requi⸗ 
fition des General⸗Poſt⸗Direktors Philippsborn darüber vernehmen 
zu laſſen, weshalb die amtliche Berichtigung nicht wortlich aufgenom⸗ 
men worden. Das genannte Blatt, indem es den wunderlichen Fall 
mittheilt, macht darüber folgende Bemerkungen: „Nach dem vorge: 
tragenen Sachverhältniß erſcheint das Anſinnen der Art, daß darüber 
keine weiteren Worte zu verlieren wären, erlangte die Frage nicht 
dadurch einige Wichtigkeit, daß die Behandlung derſelben dem ganzen 
Verfahren entspricht, welchem ſeit Beginn der neupreußiſchen Aera die 
Preſſe ausgeſetzt iſt, und gebote es nicht Pflicht und Würde der Preſſe, 
gegen dies Verfahren bei jeder Gelegenheit nachdrücklichen Proteſt ein⸗ 
zulegen, wie wir dies hiermit thun. Herr Philippsborn würde voraus⸗ 
ſichtlich zu feiner Requiſttion keine Veranlaſſung genommen haben, 
hätte er die entſprechende Sorge getragen, ſich vorher zu vergewiſſern, 
daß wir ſeinem an uns geſtellten Geſuche um Aufnahme einer Berich⸗ 
tigung ſogar zwiefach entſprochen haben. Glaubt er aber Rechte gegen 
uns zu haben, ſo wird ihm nicht unbekannt ſein, daß er gleich jedem 
andern preußiſchen Staatsbürger den Weg der ordentlichen Gerichte zu 
beſchreiten hat, daß aber die Polizei nicht das Forum iſt, vor dem 
die Preſſe Recht zu nehmen hat. Da, nach der erfolgten Requifition 
zu ſchließen, dieſes Sachverhältniß nicht richtig aufgefaßt zu werden 
ſcheint, glaubten wir unſerem Intereſſe und der Würde der Preſſe, 
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der wir in unſerer Zeitung nichts zu vergeben gedenken, dieſe öffent: 
liche Rectification ſchuldig zu fein. Vor unſerem competenten Richter 
werden wir dem Herrn General-Poſtdirektor die Antwort nicht ſchul⸗ 
dig bleiben, einer Heranziehung der ſogenannten ſtarken Hand in der⸗ 
artige Verhältniſſe aber müſſen wir bei dem erſten Verſuch entgegen⸗ 
treten, damit man ſich ſchließlich nicht auf eine Praxis und einen guten 
Glauben berufe, die wir als gerechtfertigt nicht anzuerkennen vermögen.“ 


Deutſchlan d. 

Karlsruhe, 27. October. [Aufhebung eines Verbots.] 
Nach der „Bad. Land. Ztg.“ iſt den Lehrern des Großherzogthums 
ein Erlaß des Oberſchulraths zugegangen, nach welchem das von dem 
frühern Oberkirchenrath erlaſſene Verbot der freien Lehrerkonferenzen 
als aufgehoben erklärt wird. 

Kaſſel, 28. October. [Die verſöhnliche Haltung,] welche 
ſowohl der Miniſter von Stiernberg, als der Landtags⸗Commiſſar, der 
Kammer gegenüber, eingenommen haben hat auch bei den Abgeord⸗ 
neten einen günſtigen Eindruck nicht verfehlt. Indeſſen ſcheint es nach 
dem, was über das vorzulegende Wahlgeſetz verlautet, ſehr zweifelhaft, 
ob eine Verſtändigung erzielt wird. Alsdann wird vermuthlich die Re⸗ 
gierung die Zuſtimmung zur Forterhebung der Steuern nach dem 21. 
Dezember nachſuchen, um nicht in die Lage zu kommen, in der ſich 
die Herren in Berlin beſinden. Der Kurfürſt ſoll auf einer größeren 
Vertretung des Adels in der Kammer beſtehen, ſo wie auf dem Wahl⸗ 
geſetz von 1831. Dazu dürften ſchwerlich drei Viertheile der Abgeord⸗ 
neten ſich verſtehen. 0 

Kaſſel, 29. Detbr, [Der Kurfürſt] iſt, nach der „Kaſſ. Z.“, 
geſtern mit Gefolge von Frankfurt a. M. wieder hier eingetroffen. 

Kaſſel, 29. October. [Die Ständeverſammlung.] Heute 
hielt die Ständeverſammlung ihre zweite vorbereitende Sitzung. Im 
Namen der zur nochmaligen Prüfung der Wahllegitimationen nieder⸗ 
geſetzten Commiſſion erſtattete der Präſident ſowie Herr Henkel Bericht. 
Auf deren Vorſchlag erklärte die Verſammlung zunächſt 44 Mitglieder, 
gegen deren Legitimation nichts zu erinnern war, ſowie zwei Mitglie⸗ 
der, bei deren Wahl unweſentliche Ungehoͤrigkeiten vorgekommen waren, 
für vollſtändig legitimirt. Ueber die Wahl des zweiten Abgeordneten 
für Hanau, Trabert, wird, da die Regierung auf Grund kriegsgericht⸗ 
lichen Urtheils Einſpruch erhoben hat, demnächſt ein beſonderer Bericht 
erſtattet werden. Endlich ſuspendirte die Verſammlung auf Grund des 
8 53 der Geſchäftsordnung zwei Paragraphen derſelben, betreffend die 
Aufſtellung einer Bürgerwache im Sitzungsgebäude während der Sitzun⸗ 
gen und hinſichtlich der Einlaßkarten für Zuhörer. N 

Leipzig, 29. October. [Beſchlagnahme.] Hier find die fo: 
eben in Frankfurt a. M. erſchienenen „Briefe des Reichsminiſters 


H. Detmold an Carl Jürgens aus den Jahren 1849 — 1851,“ mit 


ihrem Anhang von Briefen von Duckwitz, Bernhard Meyer, Graf 
A. von Auerſperg (Anaſtaſtus Grün), Profeſſor Dr. Wuttke, A. Reichen⸗ 
ſperger u. A. an denſelben, ſofort nach der Ausgabe daſelbſt, auf Ver⸗ 
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft, mit Beſchlag belegt worden. Die 
Hilfe der letztern war, wie wir vernehmen, von auswärts in Anſpruch 
genommen worden, da die Publikation Briefe enthielt welche nicht für 
die Oeffentlichkeit beſtimmt waren, und zu deren Herausgabe der Ver⸗ 
leger keine Erlaubniß eingeholt hatte. — 

Leipzig, 30. Oktbr. [Für den franzöſiſchen Handels⸗ 


vertrag und gegen den münchener Handelstag.] Die wich⸗ 


tigſte Verhandlung in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten be⸗ 
traf den münchener Handelstag und den deutſch⸗franz. Handelsvertrag, 
ſofern dieſe die allgemeinen Intereſſen der Stadt berühren. Stadtv. 
Fecht ergriff vor dem Uebergange zur Tagesordnung das Wort, um 
einen Antrag in dieſer Beziehung zu ſtellen. Er gedachte der Befürch⸗ 
tungen, welche man in Leipzig ſchon vor Jahren bezüglich der Auf⸗ 
löſung des Zollvereins gehegt habe, fo daß man ſich nach Mitteln ge: 
fragt, um vorzubeugen; eines dieſer Mittel habe man in dem Abſchluß 
eines Handels vertrages mit Frankreich zu finden geglaubt, inſofern die⸗ 
ſer ein neues weites Gebiet dem Verkehr zugänglich machen und zu⸗ 
gleich den Wünſchen derer Rechnung tragen ſollte, welche freie Bewe⸗ 
gung des Handels wollen. Dieſem durch Preußen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage hätten nun Sachſens Regierung und ſeine Stände einmüthig zu⸗ 
geſtimmt, wobei man ſich, wie die vom Antragſteller zum Theil ver: 
leſenen Reden des Staatsminiſters v. Beuſt und des Präſidenten Ha: 
berkorn deutlich nachwieſen, keineswegs einen bedingten Rücktritt frei⸗ 
gehalten habe. Dann ſei hinterher ſelbſtſüchtige Oppofition aufgetreten 
und Oeſterreich habe die bekannten Schritte gegen Annahme des Ver⸗ 
trages gethan; als nun endlich der Handelstag zu München zuſammen⸗ 
getreten, da hätten die Vertreter Sachſens gegen die klar ausgeſpro⸗ 
chene Anſicht der Regierung und der Stände geſtimmt; ſie ſchienen, 
nach der Erklärung des hieſigen Handelsvorſtandes, den außerordent: 
lichen Landtag von 1862 gänzlich vergefien zu haben. Dem allen ge⸗ 
genüber möge die Vertretung unſeres Handelsplatzes, um deſſen „täg⸗ 
liches Brodt“ es ſich bei dieſer Angelegenheit handle, ausſprechen: 

1) Das Stadtverordneten⸗Collegium erklärt ſeine Anſicht, daß der vom 
hieſigen Handels vorſtande laut 5 Bekanntmachung vom 24. Oktober be⸗ 
züglich des franzöſiſchen Handelsvertrages eingenommene 


26600 —— 


Wohle und Gedeihen unſerer Stadt nicht entſpreche, man ſolches vielmehr 
nur in einem rückhaltsloſen Feſthalten an dem von der Regierung und der 
Ständeverſammlung einſtimmig gefaßten Beſchluß gewahrt ſehe; — 2) das 
Stadtoerordneten⸗Collegium ladet den Stadtrath ein, ſich dieſer Erklärung 
anzuſchließen und durch Uebermittelung derſelben an die hohe Staatsregie⸗ 
rung jedem etwaigen Zweifel über die wahre Geſinnung und die Wünſche 
der Bürgerſchaft Leipzigs zu begegnen. 

Der Antrag wurde nad) einer längeren Debatte einſtimmig an: 
genommen. 

Altenburg, 28. October. [Der Landtag! iſt nach einer 
heute erſchienenen Miniſterial⸗Bekanntmachung auf den 10. November 
zur Fortſetzung ſeiner am 6. Juli d. J. vertagten Berathungen wie⸗ 
der einberufen worden. 

Bremen, 29. Oct. [Zuſtimmungs⸗Adreſſe.] Von hier iſt heute 
folgendes Schreiben an Herrn Grabow abgegangen: 

Herrn Oberbürgermeiſter Grabow, 
Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 
Hochgeehrter Herr! 2 
„Der Ausſchuß der bremer Mitglieder des deutſchen National⸗Vereins hat 
die Ehre, Ihnen den nachfolgenden Beſchluß mitzutheilen, welchen die am 
18. October hier unter dem Vorſitz des Herrn v. Bennigſen tagende, von 
etwa 360 Theilnehmern beſuchte Verſammlung von Mitgliedern und Freun⸗ 
den des Nationalvereins aus Nordweſtdeutſchland gefaßt hat: 

„Die zu Bremen verſammelten Mitglieder des Nationalvereins aus dem 
nordweſtlichen Theile Deutſchlands, in dem vollen Bewußtſein des gewichti⸗ 
gen Einfluſſes, den die inneren Zuſtände des preußiſchen Staates auf das 
ganie politiſche Leben des deutſchen Volkes ausüben, und überzeugt, daß die 

ahrung verfaſſungsmäßiger Rechte nicht nur ein Verdienſt um den zunachst 
betheiligten Einzelſtaat, ſondern auch um das ganze übrige Deutſchland iſt, 
fühlen ſich gedrungen, dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe für ſeine umſich⸗ 
tige und verfaſſungstreue Haltung in der durch die Militärfrage herbeige⸗ 
führten Kriſis ihre volle und freudige Anerkennung auszuſprechen und be⸗ 
auftragen den Ausſchuß der bremiſchen Vereins mitglieder, dieſe Erklärung 
im Namen der Verſammlung an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
zu übermitteln.“ 4 5 

Wir entledigen ans, eine Abſchrift ſämmtlicher Beſchlüſſe der Verſamm⸗ 
lung anſchließend, des uns gewordenen Auftrages in der Ueberzeugung, daß 
den in dem Beſchluſſe ausgeſprochenen Anſichten der überwiegende Theil der 
Bevölkerung nicht nur unſerer Stadt, ſondern von ganz Deutſchland zu⸗ 
ſtimmt, und bitten Sie, die Verſicherung unſerer aufrichtigen Hochachtung 
zu genehmigen. 

Bremen, den 20. October 1862. 

H. W. A. Kotzenberg. C. F. C. Buff. Profeſſor Hertzberg. 
Dr. jur. A. Emminghaus. C. Aſendorpf. Dr. D. Ehmek. 
Oeſterrei ch. 

W. P. Wien, 30. Oktbr. [Abgeordnetenhaus.] Am Schluſſe der 
Bankdebatte verweiſt Herr von Schmerling darauf, daß der Beſchluß des 
Hauſes fruchtlos bleiben muß, wenn es nicht gelingt, die Zuſtimmung der 
Bank zu dem abzuſchließenden Vertrage zu gewinnen. Es dürfe daher nicht 
der möglichſte Gewinn ins Auge gefaßt werden, den der Staat erzielen kann, 
ſondern jener Gewinn, welchen die Bank ihm möglicherweiſe zugeſtehen 
wird. Der Entſchluß der Bank wird nicht gefaßt werden können, ohne daß 
vielfache Intereſſen ſich geltend machen, und es iſt ſchwer, allen dieſen In⸗ 
tereſſen gerecht zu werden. Die Generalverſammlung der ſtimmberechtigten 
Actionäre ſei eine Verſammlung, in der hundert Actienbeſitzer mitzureden 
haben; der Reichsrath beſtehe ebenfalls aus kaum mehr als 100 Mitgliedern 
(Bewegung), er hoffe, daß die Zahl der Abgeordneten ſich completiren werde, 
aber man könne für die Beſchlüſſe, die dann gefaßt werden würden, nicht ein⸗ 
ſtehen. Er möchte daher großes Gewicht darauf legen, daß die Beſchlüſſe fo 
gefaßt werden, daß Ausſicht auf ihre Annahme vorhanden iſt. Präſident 
verlieſt einen Zuſatzantrag der Regierung, nach welchem ausgeſprochen wird, 
daß durch eine Betheiligung des Staates am Bankgewinn dem Staate kein 
Einfluß auf die Bankverwaltung vindicirt werde. 

Das Amendement Roſthorns kommt zum Abſtimmung, und wird mit 
großer Majorität angenommen. Es wurde durch die Annahme dieſes An⸗ 
trages ein Prinzip ausgeſprochen: der Staat hat am Bankgewinn nicht zu 
participiren, dagegen kommt die Schuld des Staates an die Bank per 80 
Millionen nicht zu verzinſen. 

Peſth, 29. Octbör. [Kriegsrechtliche Verurtheilung.] Geftern 
verkündete das Militärgericht im Invaliden⸗Palais das von dem oberſten 
Militärgerichte in Wien beſtätigte Urtheil gegen den ſeit einem Jahre inhaf- 
tirten hieſigen Advokaten, geweſenen Repräſentanten der Stadt Peſth und 
Landtagsdeputirten der Vorſtadt Joſefſtadt, Herrn Virgil v. Szilagyi, 
dann gegen den im Frühjahre in Peschiera angehaltenen, und ſpäter dem 
hieſigen Militärgerichte eingelieferten peſther Arzt, Dr. med. Leopold Mezy 
(Grünsfeld). Beide wurden vom Militärgerichte des Hochverraths im drit⸗ 
ten Grade ſchuldig befunden. Das Urtheil lautete bezüglich der beiden An⸗ 
geklagten auf zehnjährige Kerkerſtrafe; bei Virgil v. Szilagyi über⸗ 
dies auf Verluſt ſeines Adels und des Advokatendiploms; bei Leopold Mezy 
auf Verluft ſeiner akademiſchen Doctorwürde. 


Italien. 

Turin, 27. Oct. In Paris fühlt man, daß mit Benedetti's 
Rücktritte die franzöſiſche Diplomatie in Turin alles Terrain verloren 
hat; Graf Sartiges, der am 24. October nach Paris berufen wor. 
den, hat ſofort eine Conferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen ge: 
habt und ſchickt ſich zu eiligſter Abreiſe auf ſeinen neuen Poſten an, 
während Victor Emanuel laut einer Depeſche vom Abend des 27. 
Vorbereitungen zu ſeiner militäriſchen Rundreiſe trifft und in nächſter 
Woche ſchen in Mailand Revue halten wird. Aus Turin wird 
telegraphirt, daß der König am 27. October 12,000 Mann auf dem 
Exerzierplatze Revue paſſiren ließ und zwar „unter dem begeiſtertſten 
Zurufe des Volkes.“ Die Diplomatie hat ihren Kreislauf vollbracht, 
der Napoleonide iſt an Antonelli zum Spott der ganzen Welt, der 
Feinde wie der Freunde Italiens, geworden; die Italiener haben auf: 


* 


Standpunkt dem! gehört, an Paris mit fieberhaften Blicken zu hangen, nur Ratazzi 


lebendige und ſeiner Zukunft gewiſſe Italien. 


klammert ſich noch an Verhaͤltniſſe, die ihre Zeit gehabt haben. Dieſe 
Stimmung mag bedenklich, ja, gefäbrlich für Italiens Ruhe und 
Europa's Frieden ſein, ſie iſt aber eine Thatſache, mit der abzurechnen 
iſt, wenn man nicht überraſcht werden und kopflos erſcheinen will. 

Franzoͤſiſche Briefe aus Rom berichten von einem anſehnlicheu 
Diebſtahle in der Gallerie des Palaſtes Shada, aus der eine Anzahl 
der bedeutendſten Kunftfhäge verſchwunden iſt. 

[Zur Situation.] Die Franzoſen werden in Rom bleiben, noch 
mehr, die offenbare Rückkehr der napoleoniſchen Politik zu den Grund⸗ 
ſätzen von Villafranca, und ihre Annäherung an Oſterreich iſt ein 
Faktum. Die italieniſche Regierung ſieht ſich demnach zu demſelben 
paſſtven Widerſtand Frankreich gegenüber verurtheilt, welchen das Papſt⸗ 
thum ihr entgegenſtellt. Beide Gegner auf Leben und Tod werden 
alle Vermittelungsvorſchläge des neuen pariſer Kabinets mit dem non 
possumus beantworten. Das feierliche Votum des Parlaments, wel⸗ 
ches Rom zur Hauptſtadt Italiens erklärte, kann nicht mehr zurückge⸗ 
nommen werden. Dieſer paſſive Widerſtand iſt auf beiden Seiten auf⸗ 
reibend, aber mehr für das Papſithum, welches von einem verhaßten 
Schiedsrichter wie im Käfig am Leben erhalten wird, als für das 
So ſchwere Prüfungen 
auch noch Italien bevorſtehen, der Sieg wird ihm doch werden müſſen; 
im Zeitalter der Eiſenbahnen und der Telegraphen kann keine Macht 
der Verhältniſſe mehr die Völker in das Mittelalter oder in die Ba⸗ 
ronal⸗Epoche zurückdrängen. In Italien zerſtoͤrt aber jeder Tag mehr 
und mehr die Ehrfurcht vor dem Inſtitut der Kirche und macht das 
Volk gleichgiltiger ede die Exiſtenz des Papſtthums überhaupt. 

Wie lange wird Rom, bei ſo erſchoͤpften Finanzen, in einer völlig 
inſelartigen Abgeſchloſſenheit durch geiſtige und materielle Zollſchranken 
von dem Lande abgeſchnitten, dem es gehört, dieſen status quo aus⸗ 
halten? Die Löſung aller dieſer Fragen wird ein zweiter Krieg geben; 
weder wir Deutſche, noch die Italiener, werden ihm entgehen. Die 
Italiener rüſten ſich, ihre Armee iſt ſchon heute eine reſpectable Macht. 

Merode's Rücktritt beſtätigt ſich nicht. Er iſt, nach dem Ausdruck 
der Römer, noch immer der padrone von Rom. 


Grof brit an nien. 


London, 28. Oktober. [Die engliſche Preſſe über Griechen⸗ 
land. — Der Griechenfreund in der „Times.“ — Die Candidatur 
des Prinzen Alfred.] In ihren heutigen Betrachtungen über die Revo⸗ 
lution in Griechenland bemerkt die „Poſt“: Als einer der Hauptbe⸗ 
gründer der Unabhängigkeit Griechenlands, können wir unmöglich mit gleich⸗ 
giltigen Augen anſehen, was in jenem Theil Europa's vorgeht. Wir brauchen 
nicht erſt zu ſagen, daß unſer Verhalten ſich nach dem des griechiſchen Volkes 
und ſeiner proviſoriſchen Regierung richten müſſen wird; und bei unſerem 
beſten Wunſch, das allgemeine Prinzip gelten zu laſſen, nach welchem jede 
Nation ſich ihre Regierung ſelbſt wählen darf, können wir doch unmöglich zu⸗ 
geben, daß eine innere Revolution als Verſchwörungswerkzeug gegen andere 
Staaten dient, die weit mehr Anſpruch auf unſere Freunbſche haben als 
das Königreich Griechenland. . . 

Die „Times“ räumt beinahe zwei Spalten großem Druck einer grie⸗ 
chenfreundlichen Zuſchrift ein, worin man unter Anderm lieſt: 

Man hat Griechenland 1 Dank der Furcht der Staatsmänner, 
die für die Aufrechthaltung der Türkei zittern. Ohne der Türkei nahe treten 
zu wollen, kann man getroſt behaupten, daß Griechenland eine ehrliche Ver⸗ 
gleichung mit ihr nicht zu ſcheuen hat. In welchem Zuſtande befindet ſich die 
Türkei gegenwärtig? Ausländiſche Einwohner wollen von der — Juſtiz 
nichts wiſſen, ſondern unter ihren eigenen Geſetzen und Gerichten ſtehen. Für 
die Türken iſt die Juſtiz eine M 
gen werden, um eine ausländiſche Naturaliſation zu erlangen. Die Türkei 
hat keine Poſt. Ihr Poſtverkehr wird von ausländiſchen Regierungsbeamten 
vermittelt, die in ausländifchen. Gebäuden in den Straßen Pera's wohnen. 
Die Beleuchtung dieſer Straßen, ſowie der Stadt Smyrna, beſorgen engliſche 
Capitaliſten. Die Polizei iſt von Frankreich organiſirt. Das 3 
beruht auf Anlehen zu 20%, und auf ausländiſchem Credit zu 10%, und 
wird von fremden Regierungen üderwacht und von ausländiſchen Rechnungs⸗ 
führern verwaltet, Die Armee, unbeſchützt, ungeſättigt und unbeſoldet, wird 
von einem ungariſchen Renegaten commandirt. Die Fette eht unter einem 
engliſchen Admiral. Die Eiſenbahnen werden von britiſchen Lieferanten unter⸗ 
nommen. Die Bergwerke werden nicht ausgebeutet. Die Wälder bleiben 


he, und ſo corrupt, daß Verbrechen began⸗ 


verwahrloſt. Die Türkei kann mit einer meuteriſchen Provinz nicht fertig 


werden, ohne den Beiſtand ihrer Allürten 1 7 und ihre Bedingungen 
anzunehmen, Geſandte ſind ihre Geſetzgeber. Congreſſe beſtimmen ihre Ver⸗ 
faſſung. Diplomatiſche Protokolle treten an die Stelle kaiſerlicher Decrete. 
Welches iſt andererſeits die Lage Griechenlands? Man ſagt, es habe keine 
Straßen. Iſt Spanien beſſer daran? Seine Polizei iſt nicht gut. Iſt die 
Polizei Italiens beſſer, unter der ein britiſcher Unterthan ermordet werden 
kann, weil er ſich von einem Miethkutſcher nicht prellen laſſen will? Seine 
Wg iſt in ſchlechtem Gange. Hat ſich keine andere Conſtitution je 
mangelhaft gezeigt? Sind dieſe Gebrechen nicht die Folge des deutſchen Ele⸗ 
ments, das wir ſelbſt in Griechenland einführtrn, und können wir unſere 
Verfaſſung der joniſchen Inſeln als ein Muſter anſehen, das uns berechtigt, 
die Fehler Anderer zu kritifiren? Aber wenn Griechenland, gleich andern 
Ländern, tadelnswerthe Seiten hat und Unterlaſſungsſünden begeht, hat es 
etwa nichts geieitet, was dieſen Gebrechen die Waage hält? Iſt es nicht in 
jeder Handelsſtadt der Welt durch woblhabende Kaufleute vertreten? Hat es 
nicht eine Univerſität in Athen, ein Primär⸗ und Secundärſchulweſen in ſei⸗ 
nem ganzen kleinen Gebiet? Hat feine Bevölkerung ſich ſeit der Unabhängig⸗ 
keit nicht mehr als verdoppelt? Hat es nicht beinahe das Monopol der gan⸗ 
zen Frachtſchifffahrt der Levante? Hat es nicht Gerichtshöfe, die der Fremde 
gern beſucht? Hat es nicht Schriftiteller hervorgebracht, die ſich den erſten 
der Gegenwart an die Seite ſtellen können. — Trikupis, Pap 
Aſopios, Rhegos und Andere? Beſitzt es nicht Politiker, die in ſeinem wie 
in anderer Länder Dienſt ſich mit den erſten Staatsmännern Europa's meſſen 
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Drei Freunde. 
(Fortſetzung.) 

„Aber, theure Johanna,“ erwiederte Aurel erſchrocken, „wenn Ihre 
Nerven dieſe krankhafte entſetzliche Empfänglichkeit befigen, wie wollen 
Sie den Anblick deſſen ertragen, der Ihnen dies Grauen ſchon aus 
weiter Ferne einflößt?“ 

„Ich hoffe Sie bald davon zu überzeugen,“ verſetzte das Fräulein 
mit Gelaſſenheit, „und ich ſage Ihnen vorher, Sie werden mich nicht 
zucken ſehen, ſelbſt wenn ich ihm die Hand reichen müßte.“ 

„Dann beim Himmel!“ rief Aurel, „vermögen Sie mehr als ich, 
denn nie würde ich mich ſo weit überwinden können.“ 

„Mein Beiſpiel wird Sie dazu ermuntern, und was ich als Ge⸗ 
bieterin von meinen geſchwornen Unterthanen begehre, wird dem Freunde 


um fo leichter zu erfüllen ſein.“ 


Sie ſtanden an der Schwelle des Gartenſalons, und mit der einen 
Hand auf dem Drücker der Thüre, reichte ſie die andere nochmals ihrem 
ernſtblickenden Begleiter. — „Ich ſage Ihnen hier mein Lebewohl, 
Aurel,“ begann ſie leiſe, „und nun kein Wort mehr über dieſe Sache. 
— Zbwingen kann ich Sie nicht, auch fordere ich keine erneuten Ver⸗ 
ſprechungen. — Kommen Sie nicht, ſo entlaſſe ich Ihnen alle Ver⸗ 
bindlichkeiten Ihres Wortes, kommen Sie aber, ſo iſt mir dies ein 


Zeichen, daß Sie einen Bund mit mir ſchließen wollen, ſtatt mit dem 


Treubrüchigen, und ich ſchwöre Ihnen, daß ich ihn feſter halten will 


einen weiten Kreis für ſeine Thätigkeit fand, als ihm ſein Erbe ein⸗ 
gehändigt ward und er mit dem Beſitze auch die Sorge um denſelben 
zu tragen hatte. — Sein Onkel war allerdings ein viel zu guter 
Rechner geweſen, um ſeine Capitalien ſchlecht anzulegen; Alles war in 
beſter Ordnung, und eine Pünktlichkeit, der Nichts vorzuwerfen war, 
erleichterte die Einſicht in ſämmtliche vorhandene Einzelheiten der Hin⸗ 
terlaſſenſchaft. — Dennoch aber gab es jo Vieles zu erfragen und zu 
überlegen, um den Zuſammenhang aufzufinden; Berathungen mit ge: 
ſchicten Anwalten, Anſprüche des Gerichts und einzelner Perſonen, 
Forderungen an andere, die ſich gern ihrer Verbindlichkeit entziehen 
mochten, kleine Reiſen und Beſuche, ſo daß Aurel mehrere Wochen 
lang vollauf zu thun hatte und wenig an die Familie Corbin denken 
konnte. — Man ſuchte ihm dagegen feinen Aufenthalt und das Unange⸗ 
nehme, das mit der Abwickelung der zuweilen wucheriſch genug getriebenen 
Geſchäfte des alten Herrn verbunden war, mannichfach zu verſüßen. 
Ein Paar nachſichtige Handlungen, die er im Gefühle des Unrechts 
übte, das. fein verſtorbener Verwandter begangen, ein Paar Wohl: 
thaten, welche er bereitwillig ſpendete, wurden überall mit Ruhm er⸗ 
zählt, und wo er erſcheinen mochte, fand er eine Theilnahme, die frei⸗ 
lich weniger ihm wie feinem Gelde galt. Man drängte ſich nach ſei⸗ 
ner Bekanntſchaft, überhäufte ihn mit Einladungen und ſpeculirte mit 
ſeiner Perſon, ohne daß er Etwas davon wußte, denn alle ſorgſamen 
Mütter, alle bedächtigen Familienväter und die ganze Schaar heiraths⸗ 


als er. — Jetzt ſeien Sie heiter und unbefangen, man merkt hier auf fähiger fttfamer Jungfrauen bewachten ihn mit eiferſüchtigen Blicken 


uns Beide.“ — Sie traten ein und während des Abends war Jo⸗ 


hanna zur Freude ihrer Verwandten theilnehmender und froher wie 
ſeit Jahren. — Spät ging Aurel nach Hauſe, aber ein Gefühl der 
Zufriedenheit und Hoffnung war es nicht, das ſeine Stirn mit Falten 
bedeckte. in 


Am nächſten Tage fand er ſich allein, und da Geſchäfte immer 
die beſten Ableiter unmuthiger Gedanken und wahrhaften Kummers 
nd, ſo erprobte ſich dies auch an dem jungen Herrn Dahlberg, der 


— 


und beuteten jedes freundliche zuvorkommende Wort zu Klatſchgeſchich⸗ 
ten über ſeine bevorſtehende Wahl einer würdigen Lebensgefährtin aus. 

Der Einzigen aber, an welche Aurel dachte, gedachte Niemand. 
Die blaſſe kranke Tochter des Praͤſidenten, welche man als tieffinnig 
und halb toll behandelte und liebloſe Urtheile um fo weniger ſparte, 
weil Johanna immer mit ſouverainer Verachtung ſich über den Hau⸗ 
fen geſtellt hatte, fiel keiner der jungen Prophetinnen ein, welche ihre 
Weisheit vernehmen ließen. Sie war fortgezogen in die Hauptſtadt, 
wo ſich vielleicht, in irgend einer Anſtalt untergebracht, ihr Gemüths⸗ 


leiden beſſer verſtecken ließ. Dem jungen blühenden Dahlberg aber 
konnte es auf keinen Fall einfallen, ein Weib zu nehmen, die, wie 
man ſehr wohl wußte, aus Liebe zu einem Manne, der ſie verlaſſen 
hatte, in ſolche Verfallenheit an Leib und Seele gerathen war. 

Aber Dahlberg dachte mit jedem Tage mehr an die Entfernte, von 
der er keine Nachricht empfing. Anfangs hatte er faſt eben ſo geur⸗ 
theilt wie die Meiſten und mit einem geheimen Widerwillen gekämpft, 
ſich Johannen ferner zu nähern. Die Unterredung, welche er beim 
Abſchied im Garten gehabt, hatte ihn mit Unruhe erfüllt und ein be⸗ 
ſonderes Bangen in ihm zurückgelaſſen. Die krampfhafte Empfindlich⸗ 
keit des Fraͤuleins von Corbin, welches ſich beim Berühren eines Pas 
pieres zeigte, war durch den bloßen Gedanken hervorgerufen worden, 
daß Richard es in den Händen gehabt, und er fand dieſe nervöſe 
Aufregung grauenvoll und beleidigend für ſich ſelbſt. — Sollte er ein 
Zeuge ſolcher ſtürmiſchen Affectionen ſein, und welche Rolle ſollte er 
dabei übernehmen? Sie hatte ihn als Bundesgenoſſen gleichſam an 
Eid und Pflicht erinnert, aber es ſtand in ſeiner Wahl, ſich einem 
ſcherzhaft gegebenen Worte zu entziehen und für immer die Nähe eines 
Weſens zu meiden, das den verſchiedenartigſten Einfluß auf ihn übte, 
in einer Stunde ihn entzückte und beſeligte, in der nächften ihn ab⸗ 
ſtieß und erſchreckte. Rn N 

Er war entſchloſſen, ihrem Rufe nicht zu folgen, und hätte ſie ihn 
gemahnt, würde er widerſtanden haben; aber die Wochen vergingen, 
und ſeine Unruhe wuchs mit jedem Tage. Es war ihm peinlich zu 
denken, daß Johanna voller Vertrauen ihn erwarte, auf ihn hoffe und 
nach ihm ſich ſehne, während er damit umging, ſie zu täuſchen. Sie 
hatte ihm ihre Verlaſſenheit und tiefe Vereinſamung geklagt, und er 
wußte es, ſie beſaß keinen Freund auf Erden als ihn, der einen Strahl 
neuen Lebens auf ihre blaſſen Lippen geführt hatte. Nachts ſtand ſie 
vor ihm in ſeinen Träumen und beugte ſich traurig ſchweigend zu ihm 
nieder, und wenn es Tag war und er thätig ſein wollte, drängte ſich 
ihr lächelndes Geſicht vor die Bücher und Rechnungen und verwirrte 
ihn in ſolchem Maße, daß er die Feder fortwerfen mußte. 


Paparrhepopulos, 


— 


1 dürfen? Hat es nicht ſeine eigenen Banken, Verſicherungsanſtalten, und 
Dampf⸗Compagnien, und eine Bot? Haben feine Söhne nicht aus Privat: 
mitteln ihre Hauptſtadt verſchönert? Hat es nicht eine gute kleine Armee 
und Flotte? Verwaltet es nicht jeine Angelegenheiten ohne auswärtige Ein⸗ 
miſchungen und, außer wo der König und die Königin eingriffen, in einer 
Weiſe, die das Vertrauen der Maſſen gewinnt? .. Weiterhin verſichert der 
Einſender, daß, trotz einigen politiſchen Mißhelligkeiten, die Sympathien für 

England unter den Griechen außerordentlich groß ſeien. 

Zum Beweiſe kann ich getroſt anführen, daß eine der Urſachen der letzten 
Ereigniſſe die vorherrſchende Idee war, daß England nicht ungern den Prin⸗ 

en Alfred auf dem Thron eines erweiterten Griechenland ſehen möchte. 

nter der Mehrzahl der Griechen iſt es ein politiſcher Glaubensartikel, daß der 

Beſuch, den Se. königl. Hoheit vor etwa 3 Jahren in Griechenland abſtattete, 
das Vorſpiel zur Ausdehnung helleniſcher Herrſchaft über Theſſalien, Epirus 
und den joniſchen Inſeln war; und daß Prinz Alfred den ſo erhöhten Thron 
beſteigen werde. Wenn dieſe Seen auch trügeriſch war, ſo kann doch 
England der Wahl, die A getroffen werben muß, nicht fremd bleiben. Die 
jetzige Kriſis wird der Wendepunkt des griechiſchen Nationallebens fein. Die 
Niese läßt ſich nicht auf die Grenzen des jetzigen Griechenlands einengen. 

ie Zeit der kleinen Staaten iſt vorüber. Entweder Griechenland oder die 

Türkei muß wachſen. 

Nachdem der Einſender hierauf bemerkt hat, daß Griechenland „einen 
achten Weiſen“ als König brauche, zählt er die feiner Meinung nach wahl: 
fähigen Candidaten auf: 1) Prinz Alfred: 2) den Herzog v. Leuchtenberg; 
0 Fürſt Ypſilanti; 4) einen der orleaniſchen Prinzen, die ſeit 14 Jahren „in 

noland die Theorie und Praxis unſerer Inſtitutionen ſtudiren“; 5) den 
zweiten Sohn Leopold's von Belgien. — Aber welcher von dieſen „echten 

Weiſen Griechenlands“ berufen und auserwählt werde, ſo ſtehe es feſt, daß 
Griechenland vergrößert werden müſſe; und dieſe Vergrößerung müſſe das 
Werk Englands Fin! 

Der „Globe“ findet die Zuſchrift des Griechenfreundes an die „Times“ 
nicht unbeachtenswerth, aber auffallend ſei es, wie ein geſcheidtes Volk, gleich 
den Griechen, ſich ſolchen Träumen wie die von Prinz Alfred u. ſ. w. hin⸗ 
geben können, nachdem England ſeine Politik in der orientaliſchen Frage ſo 
ſcharf und klar ausgeſprochen, nämlich ſich für Erhaltung des l 
Reichs erklärt habe. Erſt wenn die Curopäiſirung der herrſchenden Race in 
der Türkei ſich als hoffnungslos erwieſen haben ſollte, „werde Griechenland 
ſich als Kernpunkt eines wachſenden Staates“ betrachten dürfen. 

— Die von der Börſe ausgegangenen Beſorgniſſe, daß der Unions⸗Ad⸗ 
miral Wilkes in Bermudas abſichtlich einen Conflict mit England heraufs 
beſchwören wolle, haben weder bei der uf des Publikums, noch bei der 
Regierung Anklang giebt, Um jedoch auf alle Fälle vorbereitet zu fein, 
iſt von letzterer die Vermehrung des brit. Geſchwaders auf der weſtind. Sta⸗ 
tion um 2 Dampffregatten angeordnet worden, von denen eine ſich gleich 
geſtern auf den 100 gemacht hat. So viel bis zur Stunde bekannt iſt, hat 
Admiral Wilkes bisher keinen Verſtoß gegen den Wortlaut der brit. Neutra⸗ 
litäts⸗Proklamation begangen. Es mag taktlos von der amerikan. Regierung 

eweſen ſein, daß ſie von allen ihren Offizieren 8 dieſem, von der Trent⸗ 

ffaire her übel berüchtigten, ein Commando übergab, das ihn jeden Tag 
mit engl. Kapitänen in Berührung bringen muß. Doch wäre es voreilig, 
dahinter eine ſchlimme Abſicht zu vermuthen. Möglich wurde gerade er ge⸗ 
wählt — meint die „Times“ — weil, wer ſich einmal die Finger verbrannt 
hat, das Feuer ſcheut. 

— Zum Schluß der Saiſon vernimmt man, daß der weibliche Blon⸗ 
din, die Heldin des Kryſtallpalaſtes, am vorigen Freitag auf Krücken das 
Spital verließ. Sie fiel bekanntlich in Highbury Park vom Seile und iſt 
nun ein Krüppel auf Lebenszeit. Das eine Bein iſt 3 Zoll kürzer als das 
andere Sie war die einzige Stütze eines greiſen Vaters und einer ſiechen 


Schweſter. 
Amerika. 


[Vom Kriegsſchauplatze.] Per „Jura“ ſind über Quebec und 
Londonderry telegraphiſche Depeſchen aus New-Nork vom 18. dieſes 
zur Hand. Sie bringen wenig Mittheilenswerthes. Von M'Clellan's 
Hauptarmee war eine zweite Diviſton bei Shepherdstown über den 
Potomac gegangen und gegen Smithfield vergerüdt, ohne daß ihm 
der Gegner Hinderniſſe in den Weg gelegt hätte. Die Cavallerie die: 
fer Diviſion flieg ſpäter bei Charlestown zu M'Clellan. Zwiſchen 
Buell und den retirirenden Conföderirten kommen fortwährend kleine 
Gefechte vor. — Das Ergebniß der Wahlen in Pennſylvanien iſt noch 
nicht bekannt. — In Havannah ging das Gerücht, es befänden ſich 
14 Dampfer der Conföderirten in Mobile. Man fürchtet für den 
Dampfer Matanzas, der Anfangs October mit einer reichen Ladung 
Comptanten von Havannah nach New⸗York abgegangen war, und von 
dem nichts weiter gehört wurde. 

[Der amerikaniſche Rob Roy.] Den kühnen Ritt des Re⸗ 
bellen⸗Generals Stuart (der virginiſche Rob Roy genannt) um 
M'Clellan's ganzes Heer herum hat Ihnen der Telegraph ſchon 
berichtet. Als M'Clellan, der von einem Beſuche bei ſeiner Frau in 
Philadelphia zurückgekommen war, dieſes Wageſtück der Feinde erfuhr, 
beeilte er ſich, nach Waſhington zu telegraphiren: „Nicht ein Mann 
dieſes Haufens ſoll über den Potomac zurückkommen“; aber mit Aus⸗ 
nahme vielleicht einiger Nachzügler, iſt der kühne Reiterhaufen von 
etwa 3000 Mann mit reicher Beute und friſchen Pferden etwa 30 
Meilen unterhalb M'Clellan's Heer über den Fluß entkommen, nad): 
dem er 30 Meilen oberhalb eingebrochen war und Städte und Dörfer 
gebrandſchatzt hatte. Die nachſetzende Unions⸗Cavallerie kam eben zur 
rechten Zeit noch an das Ufer, um einige Schüſſe — gleichſam als 
Abſchiedsgruß — mit den Feinden zu wechſeln. Es fehlt eben dem 
Bundesheere an einer Cavallerie wie die des Südens; dies ver dankt 
man theilweiſe dem alten Scott, der im Anfange des Krieges ſagte, 
man brauche keine. 
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lecte für die Nothſtände der evang. Landeskirche iſt folgendes: 


Kirchen⸗Collecte. Haus⸗Collecte. 


J 
In Reg.⸗Bez. Liegnitz 1123 Thl. 20 Sgr. 7 Pf. 3783 Thl. 
m Reg.⸗Bez. Oppeln 414 Thl. 26 Sgr. 2 Pf. 115 


Geſammt⸗Summa: 2708 Thl. 12 Sgr. 3 55 9142 Thl. 5 Sgr. I Pf. 


umma 
ig Reg.⸗Bezirk Breslau 5372 Thl. 3 Sgr. 5 Pf. 

m Reg.⸗Bezirk Liegnitz 4906 Thl. 25 Sgr. 7 Pf. 
Im Reg.⸗Bezirk Oppeln 1571 Thl. 18 Sgr. 4 Pf. 


Geſammt⸗Summa 11850 Thl. 17 Sgr. 4 Mi 
‚Die am Bußtage geſammelte Collecte für den ſchleſiſchen Vica⸗ 
riats fond hat ergeben: 
Aus dem Reg.⸗Bezirk Breslau 619 Thl. 1 Sgr. 1 Pf. 
Aus dem Reg.⸗Bezirk Liegnitz. . 636 Thl. 18 Sgr. 1 Pf. 
176 Thl. 10 Sgr. 7 Pf. 


Aus dem Reg.⸗Bezirk Oppeln. 2 

l Zuſammen 1431 Thl. 29 Sgr. 9 Pf. 
W [Bauliches.] Die Räumlichkeiten des ſtädtiſchen Archivs 
im Rathhauſe erfahren jetzt eine ähnliche Renovation wie die, welche 


toniſchen Schönheiten unſeres rathhäuslichen Fürſtenſaales ſtattgefunden 
hat. 
mälden vorgeſchritten. — Wie wir von verläßlicher Seite vernehmen, 
iſt das Project für die Errichtung einer ſtädtiſchen Gasanſtalt fo 
weit gediehen, daß die Anſchläge für den inneren techniſchen Betrieb 
einen erfolgverſprechenden Abſchluß erhalten haben; es würde ſich alſo 
nur noch um einen moͤglichſt vortheilhaften Plan für die baulichen An⸗ 
lagen und die weitere Ausführung des Unternehmens handeln. Als 
den geeignetſten Bauplatz hat man das Terrain am Ziegelthore 
im Auge behalten, wohin auch das projectirte neue Waſſerhebe⸗ 
werk placirt werden ſoll. 
— [Die Gemälde⸗Gallerie] im Ständehauſe wird am Sonntag 
Abend für dieſe Saiſon geſchloſſen; während der rauhen Jahreszeit iſt der 
Beſuch nur gegen Billets & 15 Sgr. (für 4 Perſonen) geſtattet. . 
3 (Erweiterung des Freiburger Bahnhofes.] Nachdem die 
Genehmigung zum Weiterbau der Freiburger Eiſenbahn über Landeshut 
und Liebau an die öſterreichiſche Grenze ertheilt worden, iſt man ſehr 
thatig mit den techniſchen Vorarbeiten, um im nächſten Frühjahr die Erd⸗ 
arbeiten ſofort beginnen zu können. Es ſind daher ſchon ſeit längerer Zeit 
zwei Beamte in Freiburg mit jenen beſchäftigt, und begiebt ſich außerdem 
Herr Ober: Ingenieur Cochius in der Woche mehreremale nach Freiburg, 
um jene techniſchen Vorarbeiten zu beaufſichtigen. Mit der Erweiterung der 
Bahn tritt aber auch eine Ausdehnung des Freiburger Bahnhofes, die zur 
Aufbewahrung der vielen e ſchon jezt nicht mehr ausreicht, nahe. 
Dieſe ſoll in der That ſtattfinden, ſobald die Verbindungsbahn am Schweizer⸗ 
hauſe verlegt ſein wird. Dieſe wird nämlich künftig nicht mehr vor dem 
freiburger Schweizerhauſe, ſondern hinter demſelben vorbeiführen, und dann 
bei Gabitz wieder in das alte Gleis münden. Behufs Vergrößerung des 
Bahnhofes hat nun die Direktion der Freiburger Bahn einen gegenüber dem 
Dörrhauſe in der Nähe des Schweizerhaufes gelegenen Platz für 7000 Thlr. 
angekauft, der zum Bahnhof dazugeſchlagen werden und zu Kohlenplätzen 
dienen ſoll, während die dazu jetzt benutzten Räumlichkeiten zur Aufbewah⸗ 
rung von Wagen eingerichtet werden ſollen. — Im Directorial⸗Gebäude 
werden n verſchiedene Baulichkeiten vorgenommen, die bezwecken, 
größern Platz für die Bureau's zu beſchaffen, deren Umfang nicht mehr für 
den Verkehr ausreicht. 

y [Veränderungen.] In den größeren, mit Gartenraum verſehenen 
Etabliſſements werden Anſtalten getroffen, das ſtändige Publikum auch im 
Winter bequem bei ſich aufnehmen zu können. Daß Hr. Seiffert auf 
der Taſchenſtraße einen glänzenden Glasſalon eröffnet hat, iſt bekannt, eben 
o, daß Hr. Doma in dem Weberbauer'ſchen Gartentbeile einen Salon auf⸗ 
ühren läßt, der nach ſeiner Anlage recht gefällig zu werden verſpricht. Fer⸗ 
ner hat Hr. Scholz das Grundſtück an der Promenade, „Zelt garten“ 
genannt, käuflich erworben, um als Beſitzer ſeine Pläne zur Aufnahme des 
Publikums zu verwirklichen, was ihm als Pächter durch eine verzwickte Con⸗ 
tractklauſel nicht geſtattet war. Ein prächtiger Saal, vermehrte Baumpflan⸗ 
zungen und hoffentlich auch renommirtes Bier werden dazu beitragen, das 
Gartenlokal zu einem ſehr beſuchten zu machen. Auch dem Volksgarten 
ſtehen größere Veränderungen bevor, die zur e aber auch zur 
Bequemlichkeit und Annehmlichkeit der Beſucher dienen ſollen. Hr. Sinder⸗ 
mann gedenkt dem Publikum Intereſſe abzugewinnen durch die vielſeitigen 
Arrangements, die er für nächſten Sommer in dem beliebten Lokale vorbe⸗ 


reiten läßt. 

—* en In der dieswöchentlichen Sitzung des zahn⸗ 
ärztlichen Vereins hielt Herr Zahnarzt Bruck jun. einen Vortrag über die 
katarrhaliſche Zabnaffection, und berief ſich auf die in ſeiner Poliklinik für 
kund⸗ und Zahnkranke geſammelten Erfahrungen, um zu beweiſen, daß die 
meiſten das Periodontium betreffenden Krankheiten eher zu den katarrhali⸗ 
chen Erſcheinungen, als zu den rheumatiſchen zu zählen ſeien. Hierauf 
egte Herr Dr. Bruck sen. vier neue Extractionszangen vor, die er aus 
London mitgebracht und die ihrer praktiſchen Conſtruction halber ſehr zu 
empfehlen ſind. Herr Zahnarzt Krauſe legte eine portative Schleifma⸗ 


ine vor. 
3 =bb= [Militäriſches.] Heute trafen 500 Rekruten, für das Garde⸗ 
Corps beſtimmt, hier ein. Dieſelben werden zwei Tage in Privat⸗Quartieren 
ich hier aufhalten und dann unter Commando des Dae Herrn von 
oyna, vom 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiment Nr. Il, nach Berlin befördert. 

O [Aud dem Kreiſe Kreuzburg, zur Nachahmung.] 
Paſtor C. in Schönwald, 1845 Feldwebel im Garde-Jaͤger⸗Ba⸗ 
taillon, hat feit vielen Jahren für die Förderung der Obſtbaumzucht 


Endlich kam ein Herr aus der Hauptſtadt zurück, eben jener ge⸗ 
heime Commerzienrath, der Einiges zu erzählen wußte. — „Ich ſoll 
Ibnen auch Grüße ſagen von den Corbin's,“ rief er Aurel zu, als dieſer 
mit ihm in einer Geſellſchaft zuſammentraf. 

„Sie haben fie beſucht?“ erwiederte dieſer erroͤthend. 

„Verſteht ſich, habe ich fie beſucht,“ ſagte der Speeulant. „Ein 
alter Freund des Hauſes muß doch ſehen, wie es geht.“ 

„Und wie geht es denn?“ fragten Mehrere zuſammen. — „Wie 
ſind ſie eingerichtet? Machen ſie ein Haus? Iſt es wahr, daß der 
Regierungsrath heirathet? Wie befindet ſich das geſpenſtiſche Fräulein 
Johanna?“ 

„Eingerichtet find fie nach der neueſten Mode,“ entgegnete der 
Geheimerath, „Alles Seide, Bronce, Lüſtres und Trumeaux; dabei 
eine prachtvolle Wohnung und Geſellſchaften aus den erſten Kreiſen. 
Der Regierungsrath wird ſich nächſtens verloben mit einer Nichte des 
Minifters, und Fräulein Johanna macht es ibm wahrſcheinlich bald 
nach, denn Niemand von uns kennt fie wieder, darauf ſchwöͤre ich.“ 

„Iſt fie plötzlich vernünftig geworden?“ fragte die älteſte Tochter 
des Speculanten ſpottiſch lachend. (Fortſetzung folgt.) 


— 
Berlin. In einer jener eleganten Villen des Thiergartens, die zwiſchen 
dem Lärm der 5 und >“ muſikaliſchen Klängen des Hofjägers ſich 
in Laub und Blumen gebettet haben, wohnte eine Familie, welcher das Schickſal 
ſo ziemlich Alles gegeben, wonach die meiſten Menſchen ihr Leben lang zu ringen 
10 en. Ihr Vermögen war nahe daran, jene Zahl zu erreichen, die ihren 
eſizer zu einem hohen Würdenträger in der Finanzwelt ſtempelt — die 
Million. Herr und Madame waren noch in den beſten Jahren und genoſſen 
einer beneidenswerthen Geſundheit, die einer der he Aerzte der Haupt: 
tadt unter Controle hatte. Ihr ältefter Sohn, 22 Jahre zählend, hatte ſchon 
rüh praktiſche Anlagen in dem Geſchäfte des Vaters gezeigt, das eine bedeu⸗ 
tende Engros⸗Handlung und große Fabrikanlagen umfaßte. Er hatte in Ham⸗ 
burg, London und Paris dieſe Anlagen entwickelt und reiche Erfahrungen 
— 4 und neben dieſen ſoliden Eigenſchaften war er unter gleichgeſinnten 
enoſſen wiederum ein jo lockerer Zeiſig, als hätte er ſich nie ſtundenlang in 
die Berichte der Handelscorreſpondenten vertieft oder halbe Nächte hindurch 
mit den verſchiedenſten Plätzen Briefe gewechſelt, um eine gute Conjunctur 


— SEE 


— . 


3 Er hatte einen Fehler, der freilich unter der jeunesse dorce 
(Ge jugend). ebenſowenig wie unter unſern jugendlichen Söhnen des Mars 
als Fehler gilt, er beſaß ein fo weites Herz für das ſchöne Geſchlecht, daß er 
jedes Mitglied deſſelben darin mit Freude aufnahm, b daß es eben 
ſchoͤn und, was nothwendig dazu gehört, auch jung war. Bei ſolchen Eigen⸗ 
ſchaften war es nun natürlich, daß unſerm Helden, den wir Otto nennen 
wollen, denn ſo hieß er wirklich, bald ein junges Mädchen auffallen mußte, 
welches in der Eigenſchaft einer Gouvernante bei ſeinen zwei Schweſtern 
eingetreten war, von denen die eine 10, die andere 12 Jahre zählte. Louiſe 
war eine Waiſe, und zwar die Tochter eines berliner Privatlehrers, eines jener 
unglücklichen weißen Sclaven, deren Leben nach dem Hinſchwinden aller Jüng⸗ 
lingsträume nichts weiter als ein langſames Sichaufzehren iſt, das gewöhn⸗ 
lich mit einer wirklichen Auszehrung endet, worauf man über ein Je 
todter Sorgen und Kümmerniſſe ein paar Schaufeln kalter Erde deckt. Wie 
Louiſe zwiſchen ihrem Vater und ihrer Mutter, die durch angeſtrengtes Nähen 
ſich eine Bruſtkrankheit zuzog, an der ſie ebenfalls nach langem Siechthum 
ftarb, fo friſch und fröhlich heraufwuchs, iſt ein wirkliches Räthſel. Ihr 
Körper entwickelte ſich ebenſo glücklich wie ihr Geiſt und nach dem Tode ihrer 
Eltern fand ſie durch Verwendung von Gönnern eine Anſtellung als Lehrerin, 
die ſie auf die Empfehlung einer befreundeten Familie mit der erwähnten 
Stellung als Gouvernante vertauſchte. Otto bemerkte bald die Schönheit 
Louiſens und daß er es that, war ein Beweis, daß dieſe Schönheit nicht ganz 
gewöhnlich ſei, denn er hatte nicht umſonſt ſeine pariſer Studien in der Ulo- 
serie des lilas und auf dem Balle Mabille gemacht. Um nicht weitläufig 
zu ſein — denn wir ſchreiben leinen Roman, ſondern photographiren hier nur 
einige Züge aus der Wirklichkeit — der junge Financier faßte ſogleich den 
Entſchluß, die kleine hübſche Gouvernante mit ſeiner 52 1 zu beglücken. 
Es fiel ihm natürlich auch nicht im Traume ein, daß er es hier mit einem 
andern Weſen fi thun hatte, als einem Exemplar jener Klaſſe, deren natür⸗ 
liche oder künſtliche Reize ihren beſtimmten Preis haben. Das Abenteuer war 
nur um fo pikanter, und was ſich daraus vielleicht entwickeln konnte — pah! 
er hatte ja Geld — Geld, die große Medicin für die kleinen Leiden des 
menſchlichen Lebens. Die Auszeichnungen, die er in der feinſten Weiſe dem 
jungen Mädchen darbrachte, das in der fremden vornehmen Familie ſich an⸗ 
fangs etwas fremd und verlegen fühlte, machten 1 ihr Herz er⸗ 
beben. Otto war ein junger Mann, wie keiner ihr bisher noch entgegen ge⸗ 
treten war. Hochgebildet, von den eleganteſten Manieren, verführeriſch ſchön 
— ihr unerfahrenes Herz konnte nicht glauben, daß hinter dieſer Maske die 
elende Alltagsgemeinheit wohnte, auf welche man unter 100 Fällen 99 mal 
ſtößt. Sie alte von dieſer vielleicht keine Ahnung. Nicht lange dauerte es, 


Gegenwärtig find die Arbeiten im Archiv bis zu den Deckenge⸗ 


in ſeinem Dorfe und in der Umgegend eifrig und erfolgreich gewirkt. 
Er hat nicht blos den Schulknaben Unterricht im Veredeln, Pflanzen 
und Pflegen der Obſtbäume ertheilt und ertheilen laſſen, die eifrigſten 


l Das Ergebniß der in dieſem Jahre geſammelten Col: und geſchickteſten bei ihrem Abgange aus der Schule mit jungen Stäm⸗ 


men beſchenkt, ſondern auch im Schulgarten eine Baumſchule angelegt, 
aus deren Grtrage allmählich ein kleines Kapital zur Verbeſſerung 
der Lehrerſtelle geſammelt worden iſt. In neuerer Zeit hat nun 
Paſtor C. ſich eben ſo eifrig des Turnens angenommen und auf dem 
Pfarrhofe einen Turnplatz eingerichtet, auf welchem die Dorfjugend unter 
feinen Augen übt. Moͤchten doch die Herren Geiſtlichen beider Con⸗ 
feſſtonen dieſem Beiſpiele folgen und den Einfluß, den fie auf ihre Ge⸗ 
meinden haben, dazu benutzen, um in jenen beiden Richtungen ſich 
bleibende Verdienſte zu erwerben. Iſt die Neigung zur O bſteultur 
und zum Turnen einmal in die Herzen der Jugend gepflanzt und 
eine Zeitlang ſorgſam gepflegt, ſo erhält und verbreitet ſie ſich von ſelbſt, 
wie die Bäume mit der Zeit ihre Früchte tragen, und die Vortheile 
der Leibesübungen zu Tage treten. 

=bb= [Wilddieberei und Steuerdefraudation.] Der Umſicht 
und Energie von Steuerbeamten gelang es geſtern auf altſcheitniger Terrain 
einen Mann aus dem Kreiſe Ohlau zu erwiſchen, welcher im Begriff war 7 
e unter den Kleidern verborgen, in die Stadt einzuſchmuggeln. Der 
efraudant wurde feſtgenommen und geſtand, die Faſanen mittelſt Schlingen 


in Bezug auf Wiederherſtellung und Erhaltung der koſtbaren architek- aus dem Jagdrevier des Grafen Sauerma⸗Jeltſch eingefangen zu haben. 


* [Ermittelungen.] Die Bovenräume des herrſchaftlichen Schloſſes 
zu Lohe wurden vor einigen Tagen auf ſehr freche Weiſe beraubt. Es 
verſchwanden nämlich von denſelben faſt die ſämmtlichen Sachen, nament⸗ 
lich viele Kleidungsſtücke, die den dortigen Dienſtleuten 3 Der freche 
Raub war um jo bedauerlicher, als ganz arme Perſonen dabei um ihr 
ganzes Hab und Gut gekommen, und um ſo unerklärlicher, als er in der 
Nacht vorgekommen ſein mußte, wo ein paar biſſige und aufmerkſame Hunde 
das Schloß bewachten. Der Verdacht lenkte ſich chließlich auf eine Magd, 
die früher dort in Dienſten geſtanden hatte und alſo mit der Dertlichteit 
bekannt ſein konnte. an fand bei ihrer Siſtirung eine nicht unbedeutende 
Summe Geldes, die fie vermuthlich aus den geſtohlenen Kleidungsstücken ge⸗ 
loſt hatte und außerdem eine Anzahl Sachen vor, über deren redlichen Er⸗ 
werb ſie ſich nicht auszuweiſen vermochte, die ſie jedenfalls noch an einem 
anderen Orte entwendet haben mag. Die Perſon iſt verhaftet und an das 
hieſige Criminalgericht abgeliefert worden. — Im Gedränge am Mittwoch 
in einem hieſigen Lokale wurde einer Bauersfrau ein Geldbeutel mit 20 
Thlr. geſtohlen, was ſie indeß ſofort bemerkte und zur Anzeige brachte. Es 
eilte ein Criminalbeamter herbei, welcher eine ihm ſchon bekannte Taſchen⸗ 
diebin als verdächtig verhaftete. Man fand bei ihr in der That die ent⸗ 


wendete Summe vor, welche alsbald der rechtmäßigen Eigenthümerin zurück⸗ 


gegeben werden konnte. . . 
[Mutbmaßlicher Mord.] In dieſen Tagen iſt eine Magd aus 
einem nahen bekannten Dorfe gefänglich eingezogen worden, welche im Ber: 


dacht fteht, ihr Kind in die dort vorüberfließende Oder geworfen zu haben. 


* [Tödtliche Verletzung.] Geſtern Nachmittag ſollte bei dem 
Ziegeleibeſitzer Ad. Jänſch in Bettlern eine Exekution vollſtreckt werden, zu 
welchem Zwecke der Kreisgerichts⸗Exekutor Burkert mit dem Dorfgerichte 
ſich in die Wohnung des J. begab. Nach geſchehener Pfändung gingen die 
Mitglieder des Dorfgerichts in den Kretſcham, wohin auch bald J. folgte; 
dort drohte er dem Gerichtsſcholzen Döring, ihn niederzuſchießen, falls er 
noch einmal ſeine Wohnung betreten ſollte. Der Scholz entfernte ſich mit 
den beiden Gerichtsleuten, aber J. verfolgte ſie weiter und traf ſie in der 
Nähe des Dominialhofes, wo er zwei Läufe eines Revolvers abfeuerte, den 
erſten gegen den Scholzen ſelbſt und den zweiten gegen den Gerichtsmann 
Hoppe. Letzterem drangen die Schrootkörner in den Unterleib; der ſchwer 
Verwundete iſt im Kloſter der barmherzigen Brüder untergebracht. Der 
Scholz ſoll von den Schrootkörnern nur leicht im Geſicht geſtreift ſein. Heut 
iſt der Verbrecher als Gefangener hier eingeliefert worden. 

2. Auf der Straße.] Heute Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr ereigneten 
ſich zwei Vorfälle, welche leicht von den nachtheiligſten Folgen ſein konnten, 
alücklicherweiſe aber ohne jegliches Unglück abgelaufen waren. Auf der 
Nicolaiſtraße vis-a-vis der Barbarakirche zerdrückte ſich auf einem Fuhr⸗ 
mannswagen eine in einem Korbe umflochtene Flaſche mit Vitriolöl, deren 
Inhalt ſich faſt über die ganze Straße ergoß, ohne jedoch weiteres Unglück 
anzurichten. — Faſt zu derſelben Zeit hatten mehrere Knaben in ihrem ju⸗ 
gendlichen Uebermuthe auf dem in der Reuſchenſtraße, Ecke Hinterhäuſer, 
gelegenen umzäunten Platze, in eine mit verſchiedenen Brennmaterialien 
gefüllte Tonne Feuer gelegt, was jedoch alsbald gelöſcht wurde. Von einem 
Sicherheitsbeamten würde der Thatbeſtand aufgenommen, um die jungen 
Uebelthäter zur Beſtrafung zu ziehen. 


Breslau, 31. October. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Garten⸗ 
Straße Nr. 30b ein Taſchenmeſſer, ein weißes Betttuch, gezeichnet C. W. 3, 
und ein Handtuch; Vorwerksſtraße Nr. 13 ein ſchwarzer Tuchrock und ein 
5255 ſchwarze Bukskinhoſen; eine goldene Cylinder⸗Repetiruhr mit goldnen 
Zeigern und eine kurze goldene Kette; Teichſtraße Nr. 6 zwei braune Tuch⸗ 
röcke und ein braun und gelb gemuſtertes ſeidenes Taſchentuch. 

An die Polizeibehörde wurden eingeliefert: ein Kalender pro 1863, erſter 
Theil von Mentzel und A. von Lengerke. 

[Herrenloſer Wagen.] Am 28ſten d., Vormittags, wurde ein Hand⸗ 
wagen mit der Marke 338 auf dem Ringe ſtehend gefunden, und da ſich der 
Eigenthümer hierzu nicht meldete, nach dem ſtädliſchen Marſtalle gebracht. 

Gefunden wurden: eine grün und grau geſtreifte ee PD 75 

ol.⸗Bl. 


kleines Meſſer. 

II. Hainau, 30. Oct. Geſtern wurde unter Vorſitz des Superinten⸗ 
denten Rochlitz aus Lobendau die diesjährige zweite Generxal⸗Lehrer⸗ 
Conferenz hier abgehalten, an der 43 Lehrer, aber nur 5 Geiſtliche Theil 
nahmen. Gerechten Unwillen rief bei den Anweſenden die Lehrer⸗Witt⸗ 
wen⸗ und eee hervor, da bei einem Kapitalſtock 
von 161,300 Thlrn. eine Lehrerwittwe — unglaublich, aber wahr — jährl. 
20 Thaler erhält! weshalb die Verſammlung die proponirten Zahlungs: 
Zuſchüſſe verwirft, und nur in eine Erhöhung auf 21 Thlr. ohne Zulagen 
willigt; das Direktorium der Anſtalt ermächtigt, die Kapitalien auch zu 5 % 


ſo hatte Otto ſich in ihr argloſes Herz eingeſchlichen und war ſeines Sieges 
Bonn Ein glücklicher Zufall jedoch ſollte ihm denſelben ie! machen, 
ouiſe hatte eines Tages mit der Dame vom Haufe und ihren Zöglingen das 
Opernhaus beſucht, ein 2 heftiger Kopfſchmerz hatte fie jedoch genöthigt, 
daſſelbe zu verlaſſen. Sie fuhr nach dem Thiergarten und ging hier in der 
Dämmerung in dem Parke hinter der Villa ſpazieren, da die herbſtliche Kühle 
der Luft ihr wohlthat. Plötzlich ſah ſie in einer der hinterſten Lauben Licht 
und hörte Stimmen und das Klirren von Gläſern. Nähertretend ſah ſie 
Otto mit zwei Freunden bei einigen Flaſchen Wein ſitzend und hörte ihren 
Namen in ziemlich leis tfertiger Weiſe erwähnen. Wer kann es ihr verdenken, 
daß ſie leiſe heranſchlich und im Gebüſch verſteckt lauſchte? Was ſie hörte, 
war hinreichend, ſie aufs Tiefſte zu erſchüttern. Kaltblütig in übermüthiger 
Weinlaune entwarf man hier ein Complott, um fie moraliſch zu verderben. 
Sie ſollte in die Wohnung eines der jungen Herrn gelockt und hier unter 
Mithilfe von Champagner, wenn ihre Zärtlichkeit nicht allein hinreichte, dem 
ewiſſenloſen Verführer geopfert, werden. Wie Louiſe ſich unbemerkt auf ihr 
e geſchleppt, wußte ſie nicht. Der nächſte Morgen fand ſie zwar ent⸗ 
etzlich leidend, aber gefaßt. Von da ab ſetzte fie natürlich allen Zärtlichkeiten 
Otto's die kälteſte Verachtung entgegen und als er ſich in Briefen an ſie 
wandte und um Aufklärung ihres unbegreiflichen Benehmens bat, verbrannte 
ſie die Briefe ungeleſen und unerwidert. Sonderbarer Weiſe entflammte dieſer 
Widerſtand den jungen Mann, der bisher noch auf keinen geſtoßen, auf das 
beftigfte. Während er früher nur Zärtlichkeit geheuchelt, empfand er jetzt zu 
ſeiner Strafe eine wirkliche Leidenſchaft und dieſelbe äußerte ſich ſo ſtark, daß 
Louiſe ihre Stellung aufpab und ſich zu einer älteren Freundin flüchtete, deren 
Bekanntſchaft fie in der Villa gemacht und die eine entfernte Verwandte der 
reichen Familie war. Sie vertraute ih ihr offen an und da die Freundin, 
eine alte, ſehr reiche 1 2 in ihrer Jugend von einem treuloſen Liebhaber 
betrogen wurde, war ſie nur zu geneigt, um ſich an dem bösartigen Männer⸗ 
geſchlecht zu rächen, die verfolgte Unſchuld in Schutz zu nehmen. Otto's Lei⸗ 
denſchaft bat ſich durch die Flucht Louiſens nicht gemindert, ſondern foltert ihn 
fortwährend. Er hat ſich ſeinen Eltern entdeckt und dieſe würden ſchließlich 
ihre Einwilligung zu der nicht ſtandesgemäßen Verbindung geben, aber Louiſe 
bleibt feſt und wird von ihrer Freundin in ihrem Entſchluſſe noch mehr be⸗ 
ſtärkt. Wir haben dieſe Erzählung aus guter Quelle, nur die Einkleidung 
gehört uns an. Ob Louiſe den ſtets ſich erneuernden Bewerbungen Otto 
nicht endlich nachgeben wird? Nachdem was wir gehört, dürfte es nicht der 
Bel fein, denn ſie verachtet ihn zu tief. Sein Reichthum kann fie nicht 
cken, auch hat ihre Beſchützerin erklärt, ſtets für fie g Ale. 
et.⸗Ztg. 


U 
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da die Freiübungen in all’ ihren Variattonen genug Gelegenheit bieten, den 
Körper und Geiſt zu bilden. Dagegen wurde auf die Nothwendigkeit der 
Einführung der Hängeleiter hingedeutet, als ſich bei den hier ausbrechenden 
Feuern allgemein herausſtellte, daß ſelbſt beherzten Männern der Muth fehlte, 
die Leiter zu beſteigen. Von den jüngeren Lehrern, die Gelegenheit hatten, 
zu turnen, wurden die Freiübungen nach dem vorhandenen Handbuch mit 
einer gewiſſen Präciſion ausgeführt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 29. Oct. F Heute hatten 
ſich die Wahlmänner im Stadverordnetenſaale verſammelt. Zweck dieſer 
Verſammlung war der Erlaß einer Zuſtimmungs⸗Adreſſe an das Abgeord⸗ 
netenhaus, dann der Ausdruck der Anerkennung für den Abg. Berger. Die 
urſprüngliche Abſicht, Hrn. Berger in Form einer Adreſſe zu danken, wurde 
aufgegeben, da derſelbe in der Verſammlung anweſend war; dagegen wurde 
eine Reſolution zu dieſem Zwecke gefaßt, worauf Herr Berger einige Worte 
der Erwiderung ſprach. Hiernächſt wurde beſchloſſen, eine Adreſſe an das 
Abgeordnetenhaus zu entwerfen und zur öffentlichen Unterſchrift auszulegen. 
Der Entwurf dieſer Adreſſe lautet: 

„Die unterzeichneten Wahlmänner der Stadt Poſen fühlen ſich ge. 
drungen, dem hohen Hauſe der Abgeordneten für ſeine eben ſo feſte als 
maßvolle Haltung bei Wahrung des verfaſſungsmäßigen Rechts des 
preuß ſchen Volkes in der jo eben beendeten Seſſion ihre volle Aner⸗ 
kennung und ihren aufrichtigen Dank auszuſprechen.“ 25 

Das früher ſchon mehrfach erwähnte Inſerat des Dr. Preibiſch zu 
Pleſchen, durch welches eine Todtenfeier für die warſchauer Mörder ange⸗ 
kündigt wurde, iſt bekanntlich Gegenſtand einer Unterſuchung geworden, in 
Folge deren vorgeſtern der Dr. P. vor dem hieſigen Kriminalgericht als Ver⸗ 
ſaſſer des Inſerats zu 50 Thlr. und Dr. Jagielski als verantwortlicher 
Redakteur des „Dz.“, in welchem das Inſerak geſtanden hatte, zu 15 Thlr. 
Geldſtrafe verurtheilt wurde. — Eine andere Anklage gegen den Redakteur 
N wegen Aufnahme eines Referats über die bekannte Anſprache des Herrn 

röbiſchofs v. Przyluski wurde auf den 18. k. M. vertagt. — Das königl, 
Obertribunal hat durch Erkenntniß vom 2. Juli das Erkenntniß des hieſigen 
Appellationsgerichts vom 13. Februar d. J., welches den Redakteur J. we⸗ 
gen Aufnahme eines Bruchſtücks aus einem Aufruf der Bewohner Warſchaus 
aus dem Jahre 1861 zu 40 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt hatte, und ein zwei⸗ 
tes Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes vom 15. Mai d. I.,, welches den Ges 
nannten zu einer Geldſtrafe von 20 Thlr. verurtheilt hatte, beſtätigt. Das 
gegen den Literaten Kattner in Bromberg in erſter Inſtanz ergangene Urtel 
wegen der bekannten Broſchüre, welches auf eine Geldstrafe von 20 Thaler 
eventuell verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe lautete, iſt in zweiter Inſtanz be⸗ 
ſtätigt worden. (Poſ. und Oſtd. Ztg.) 


Samter, 30. October. [Dr. Langerhans] aus Berlin, der liberale 
Abgeordnete des biefigen Wahlbezirks, traf jo eben mit dem erſten Zuge 
von Kreuz, fünf Uhr Früh hier ein. Er wurde trotz der frühen Morgen⸗ 
ſtunde von mehreren der angeſehenſten Wahlmänner der Stadt auf dem 
Bahnhofe in Empfang genommen und in einem bereit gehaltenen Wagen 
nach dem erſten Gaſthofe geleitet, in welchem bereits ein Zimmer für ihn 
geheizt und comfortabel hergerichtet war. (Oſtd. : 3) 
— ùm— 1 — —ͤ— . ů*L— —— ů — — — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbann. 


Breslau, 28. Okt. [XVI. Plenarſitzung der Handelskammer.) 
da der heutigen Sitzung erſtatteten zunächſt der ſtellvertretende Vorſitzende, 
err Schlarbaum, und Herr Schöller, welche als Deputirte der Handels⸗ 
kammer dem Handelstage zu München beigewohnt haben, über die dortigen 
Verhandlungen einen eingehenden und intereſſanten Bericht, welcher mit 
lebhafter Theilnahme aufgenommen wurde. — In einem am 13. d. M. an 
die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gerichteten 
Schreiben hatte die Handelskammer, auf den Antrag einer Anzahl von 
Hauptbetheiligten, Tarifherabſetzungen für Spiritus und für Mehl und 
Oelfabrikate — für letztere namentlich in der Richtung nach den Rhein, 
landen und Weſtfalen, und in Folge der ſeit dem 18. Aug. und 5. d. M. für 
Getreide und Deljaaten eingeführten Tarifermäßigungen, welche der hieſigen 
Fabrikation dieſe Rohproducte entziehen — befürwortet. Es wurde das 
Antwortſchreiben der Eiſenbahn⸗Direction, nach welchem dieſelbe unter Be⸗ 
ruſung auf die in ihrem Tarife feſtgehaltenen Claſſifications⸗Principien die 
beantragten Tarifermäßigungen ablehnt, mitgetheilt. — Ein der Handels⸗ 
kammer mit der Bitte um Befürwortung abſchriftlich mitgetheiltes Geſuch 
einer Reihe von Schiffern an die hieſige königliche Regierung, betreffend die 
Anlage eines Canals um die Stadt Breslau, an dem rechten 
Oderufer, zwiſchen der alten Oder und der Oder⸗Vorſtadt, 
wurde, wegen des untrennbaren Zuſammenhanges dieſer Frage von der der 
Regulirung der Oder im Allgemeinen, welche ſich zur Zeit noch nicht hin⸗ 
laͤnglich überſehen laſſe, vor der Hand zu der beantragten Befürwortung für 
nicht geeignet erachtet. 

Das am 23. d. Mts. an Se. Excellenz den Herrn Ober⸗Präſidenten er: 
ſtattete Gutachten, betreffend den vorläufigen Entwurf eines allge: 
meinen Berggeſetzes für die preußiſchen Staaten, wurde vorge⸗ 
tragen und nachträglich genehmigt. 

Es wurde ferner mitgetheilt, daß der Verleger der unter dem Titel „Das 
Staatsarchiv“ von Aegidi und Klauhold herausgegebenen „Sammlung 
der officiellen Actenſtücke zur Geſchichte der Gegenwart“ (Otto 
Meißner in Hamburg) einen Separatabdruck aller den Abſchluß 
des preußiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrages betreffenden 
Actenſtücke unter dem Titel „Die Kriſis des Zollvereins urkund⸗ 
lich dargeſtellt“ veranſtaltet habe, um bei dem lebhaften Intereſſe, wel⸗ 
ches dieſe Frage allgemein, insbeſondere aber in kaufmänniſchen Kreiſen ge⸗ 
genwärtig in Anſpruch nimmt, dieſen Theil des Staatsarchivs auch denjeni⸗ 
gen, welchen deſſen übriger Inhalt ohne Intereſſe iſt, zugänglich zu machen. 

Eine Reihe anderer Vorlagen befinden ſich noch in vorbereitenden Sta⸗ 
dien, oder ſind, da ſie nur innere Angelegenheiten der Kammer betreffen, 
von keinem allgemeineren Intereſſe. 


+ Breslau, 31. Oktbr. [Börfe.) Bei großer Kaufluſt und animirter 
Haltung waren alle Spekulations⸗Effekten merklich höher. National⸗Anleihe 
67%, Credit 90—90 , Währung 82 —82½ bez. Von Eiſenbahn⸗Aktien 
wurden Oberſchleſiſche 171 —172½, Freiburger 137½, Neiſſe⸗Brieger 82%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 50 bezahlt und Geld. Fonds feſt. 

Breslau, 31. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 8—9½ Thlr., mittle 10% bis 
11% Thlr., feine 13% —13 7 Thlr., hochfeine 14% — 14% Thlr. Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 134—15% Thlr., 
feine 16%—18% Thlr., hochfeine 19 — 20 Thlr. 

Roggen (pr. 2010 Pfd.) wenig verändert; gef. 13,000 Ctr.; pr. Oktober 
45 44% —44½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43% Thlr. Br., November: 
8 5 A ae N Amber und Januar- Februar 42% Thlr. 

d., April⸗Mai 42% Thlr. Br. 4 3 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Br., April Mai 215 Thlr. Br. 

Rübböl laufender Monat etwas höher; gek. 750 Ctr.; loco 14 Thlr. Br., 
or. Oktober 13 %. 5 K % Thlr. ezahlt, Oltober⸗November 13 ½ 
Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br., November⸗Dezember 13½ Thlr. bezablt und 
Br., Dezember⸗Januar, Januar Februar, Februar⸗März und März⸗April 
13% Thlr. Br., April: Mai 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert; gef, 27,000 Quart: loco 14% Thlr. Gld., 


— 


| auszuleihen, doch nur auf länpliche Grundſtücke, nicht auch auf ſtädtiſche Ge: 
bäude. Dagegen erklärt man ſich zu einem jährlichen Beitrage von 4 Thlrn. 
von jedem Lehrer, bereit, wenn die dadurch gewordene Mehreinnahme nicht 
apitaliſirt, ſondern alljährlich zu ſofortiger Vertheilung gelange. Ein er⸗ 
wähltes Comite wird das Weitere feſtſetzen. 


L. Waldenburg, 30. Oct. [Karſten.] Geſtern erſtattete der Abg. 
\ Juſtizrath Karſten Bericht über die letzte Kammer ⸗Seſſion. Nach Er 
} ledigung einiger perſönlicher Bemerkungen in Bezug auf die Verdächtigun⸗ 
[ gen, denen Herr K. ausgeſetzt war, und nach Entfernung einer kleinen An: 
ahl Anweſender, ging der Redner auf die wichtigſten Verhandlungen des 
| bgeordnetenhauſes ein und motivirte ſeine Abſtimmungen in der Militär⸗ 
vorlage. Wir können nicht begreifen, daß Herrn K. jeßt von vielen feiner 
Wähler der Vorwurf gemacht wird, in der Militärſache nicht im Sinne der 
0 Majorität geſtimmt zu haben. Herr Karſten hat in den Wahlverſammlun⸗ 
| gen 1858 und im vorigen Herbſt ſich entſchieden für die Militärreor⸗ 
| ganiſation und . Erſparungen, wiederholt ausgeſprochen. Mit 


Freuden können wir berichten, daß die biefige Schulbehörde jedem der ſechs 

untern Lehrer an der evangeliſchen Schule eine jährliche Gehaltszu⸗ 
lage von 50 Thlr. bewilligt hat; die unterſte Stelle ift daher vom 1. Ya: 
nuar k. J. ab mit einem Gehalt von 250 Thlrn. dotirt. An Stelle des 
| nach Dittersbach hieſigen Kreiſes berufenen ſtrebſamen Lehrers Welz iſt 
| von der königl. Regierung der Hilfslehrer Rösner zu Altwaſſer beſtimmt. 
} Da das Patronat der hieſigen Schule zwiſchen unſerem Magiſtrate und dem 
ürften von Pleß ſtreitig in „ſo übt, bis nach Austrag der Sache, das Be: 
etzungsrecht die königl. Regierung zu Breslau. — Den 12. November wird 
Herr Redacteur Theodor Oelsner aus Breslau im hieſigen Gewerbeverein 
einen Vortrag halten. 


8 Frankenſtein, 29. Oktbr. [Verſammlung.] Heute Nachmittag 
fand eine Verſammlung liberaler Wahlmänner und Urwähler im Linke⸗ 
ſchen Saale ſtatt, die außerordentlich zahlreich beſucht war. Zunächſt ergriff 
der Abgeordnete Berndt aus Gallenau das Wort, um über ſein Verhal⸗ 
ten in der Kammer zu ſprechen und dieſes zu motiviren. Derſelbe, ſowie 
der nächſtfolgende Redner, Abgeordneter Winkelmann aus Hemmersdorf, 
wurden in ihren Berichten von häufigen Beifallsrufen der Anweſenden 
| unterbrochen. Nachdem Herr Winkelmann am Schluſſe feiner ausführ⸗ 
lichen Rede ein Hoch auf den verfaſſungsmäßigen König und unſere 
theure Verfaſſung ſelbſt ein Hoch n batte, ergriff Dr. Burchard 
das Wort, um ſofort ein drittes Hoch auf unſere Abgeordneten und das Ab⸗ 
geordnetenhaus vorzuſchlagen, in das die ganze Verſammlung höchſt leb: 
haft einſtimmte. Er forderte ſchließlich die anweſende Menge auf, auf jeden 
Fall und mit allen rechtlichen Mitteln für unſere Abgeordneten und das 
Abgeordnetenhaus in die Schranken zu treten. Indem er die großen Tu⸗ 
E enden des letzteren mit der wärmſten Sprache hervorhob, erſcholl von allen 
eiten eine begeiſterte Zuſtimmung und ein nochmaliges ſtürmiſches Hoch 
auf die Verfaſſung und deren treue Hüter. Hiermit erklärte der Vorſitzende, 
Herr Nakel, nachdem er noch vorher zu zahlreicher Unterſchrift der Adreſſe 
) an's Abgeordnetenhaus aufgefordert hatte, die Verſammlung für beendet. 
| Der Abend vereinigte viele Verehrer der Abgeordneten zu einem gemein: 
ſamen Banket im großen Stadthausſaale, der feſtlich decorirt war. Die Herren 
Berndt und Winkelmann wurden bei ihrem Eintritt in den Saal, von 
wo ihnen ein leuchtendes Willkommen entgegenſtrahlte, mit einem Hurruh, 
das die Muſik begleitete, empfangen. Leider konnten wir uns nur kurze 
5 der Anweſenheit des Hrn. Berndt erfreuen, der, wegen eines ſchweren 
rkrankungsfalles in feiner Familie, ſich bald wieder entfernte. Unter den 
lebhaften Klängen der Feſtmuſik und unter Reden und Toaſten heitern und 
ernſten Inhalts, nahm das Feſt einen fröhlichen gemüthlichen Verlauf bis 
in die Nacht hinein. Ein Feſtlied, den Abgeordneien gewidmet, das die politi⸗ 
ſche Situation mit humoriſtiſchem Anſtriche ſchilderte, erhöhte weſentlich die 
heitere Stimmung; der Vorſchlag, ein auf Waldeck unter großem Jubel 
ausgebrachtes Hoch demſelben telegraphiſch zu überſenden, konnte leider we⸗ 
gen Mangel eines Nachtdienſtes an dem Telegraphenbureau, nicht zur Aus⸗ 
2 gebracht werden. Man trennte ſich ſpät mit den bewußten Geſüh⸗ 
en eines ſchön verlebten Abends; Hr. Winkelmann blieb bis zuletzt. — 
In voriger Woche hat ſich hier ein Wahlverein conſtituirt für den bieſi⸗ 
gen und münſterberger Kreis, der bereits einen proviſoriſchen Vorſtand 
aus 9 Mitgliedern gewählt hat; es ſind dabei die Statuten des breslauer 
| : Wahlvereins mit Heinen, den lokalen Verhältniſſen entſprechenden Modifi⸗ 


cationen, adoptirt worden; auch die Adreſſe ans Abgeordnetenhaus, die be⸗ 
reits ſtark circulirt, enthält die Erklärung der breslauer Zuſtimmungs⸗ 


Adreſſe. 


2. Ohlau, 30. Oct. [Abgeordneter Hoffmann.] Geſtern Nach⸗ 
mittag ſtattete der Abgeordnete unſers Wahlkreiſes, Herr Bau⸗Inſpektor 
Hoffmann, ſeinen hieſigen Wählern einen kurzen Bericht ab. ag vol die 
Zeit es nicht mehr ermöglichte, den werthen Beſuch genügend zur Kenntniß 
zu bringen, Tag und Stunde auch nicht günſtig gewählt werden konnten, 
batten ſich doch ſchon auf dem Bahnhofe eine Anzahl Wahlmänner einge: 
funden, welche den verehrten Herrn, der ſich jede Oſtentation dringend ver⸗ 
beten hatte, freudig empfingen, und auch die ſchon angelangten Gälte aus 
Brieg freundlich bewillkommten. Mit einem Zuge von acht zur Dispo: 
fition geſtellten Wagen wurde der verehrte Abgeordnete zur Stadt ins 
„deutſche Haus“ geleitet. Hier eröffnete der Lehrer Zimbal die zahlreiche 
Verſammlung mit einem ſtürmiſchen Hoch auf unſern geliebten verfaſſungs⸗ 
mäßigen König. — Darauf begrüßte er den Herrn Abgeordneten, und dieſer 
hob in ſeinem mit größtem Beifall aufgenommenem Vortrage beſonders her⸗ 
vor, wie das Abgeordnetenhaus Waere Majorität nicht mißbraucht habe, 
dem ihm freilich nicht genehmen Miniſterium Oppoſition zu machen, daß es 
von Herzen eine Ausgleichung herbeigewünſcht und eine Hand zur Verſöh⸗ 
nung nicht zurückgewieſen hätte, aber auch das Recht nicht aus den Augen 
verlieren konnte. Lehrer Zimbal ſprach dem Abgeordneten für den Vor⸗ 
trag den Dank aus, und brachte auch dem zweiten Abgeordneten, Haupt: 
mann a. D. v. d. Leeden — der leider nicht anweſend ſein konnte — und 
darauf auch dem ganzen Abgeordnetenhauſe ein dreifaches Lebehoch, in wel⸗ 
ches die ganze Verſammlung in voller 3 einſtimmte. — In treff⸗ 
licher Rede beleuchtete Herr Literat König aus Löwen die Thätigkeit des 
Abgeordnetenhauſes, und ſchloß mit der Aufforderung, nun auch ſtandhaft 
binter demſelben zu ſtehen, und fo das Bollwerk unſeres Staatslebens — 
die Verfaſſung — mit ſchirmen zu helfen. Nachdem Herr Dr. Baſſet 
aus Brieg noch über die Adreſſe und den Wahlverein geſprochen, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. Die Mitglieder derſelben blieben indeß noch 
lange in größter Gemüthlichkeit bei einander. Ein Theil begleitete die ver⸗ 
ehrten Gaͤſte nach dem Bahnhofe, und unter dem Liede: „Wer hat dich du 
ſchöner Wald“ und einem letzten Hoch, entführte uns der Zug die lieben 
Gäste. — Ciwas noch müſſen wir hinzufügen. In unferm Kreiſe hat ſich 
ein Paſtor, Superintendent a. D., in Perſon der ühe unterzogen, Unter⸗ 
ſchriſten zu einer Ergebenheits⸗Adreſſe zu ſammeln. 


| 
j Sch Oppeln, 30, October. [Rinderpeſt.] Eine für die dies⸗ 
ſeitigen Wollenkaufleute wichtige Entſcheidung iſt in dieſen Tagen ſeitens des 
Herrn Miniſters der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten 
bezüglich der Einbringung von roher Schafwolle aus Oeſterreich nach 
| den dieſſeitigen Staaten während der jetzt im genannten Nachbarlande herr: 
| ſchenden Rinderpeſt getroffen worden. Die hieſige königl. Regierung hatte 
| nämlich ſeither denjenigen Kaufleuten, welche in Defterreih rohe Wolle la⸗ 


— 


ern hatten und dieſelbe über die im Uebrigen geſperrte Grenze auf der 
iſenbahn zu transportiren wünſchten, dies auf desfallſige Anträge unter der 
Bedingung geſtattet, daß den betreffenden Grenzzollämtern durch Atteſte die 
Herkunft der Wolle aus nicht inficirten Orten nachgewieſen und der Trans⸗ 
port in verſchloſſenen Eiſenbahnwaggons bewerkſtelligt würde. Da jedoch 
rohe Schafwolle zu denjenigen Stoffen gehört, welche das Contagium der 
Rinderpeſt leicht aufnehmen und weiter verbreiten, jo hat der Herr Miniſter 
in ſicht auf die Ausdehnung und Heftigkeit, welche die Seuche in den 
benachbarten Be oͤſterr. Landesgebieten erlangt hat, auf den bezüglichen 
Vortrag der lönigl. Regierung jene Attefte nunmehr für unzulänglich und 
den Einlaß unbearbeiteter Wolle aus dem öfterr, Landesgebiet in die dies: 
ſeitigen Staaten mittelſt der Eiſenbahn über Myslo witz und Oderberg 
für unſtatthaft erklärt. Die 9 5 Regierung muß in Folge deſſen nicht 
nur neu eingehende Anträge auf Einlaß von roher Wolle aus Oeſterreich 
zurückweiſen, ſondern hat auch Veranſtaltung getroffen, daß diejenigen Woll⸗ 
transporte, zu welchen fie auch bereits ihre Einwilligung ertheilt, die aber 
bis jetzt noch nicht effectuirt find, von den betreffenden Zollämtern nicht 
über die Grenze gelaſſen werden. — Der Herr Regierungs⸗Präſident Dr. 
v. Viebahn hat ſich heut dem mit dem Schnellzuge bier durchreiſenden 
se Ober⸗Präſidenten Frhrn. v. Schleinitz angeſchloſſen, um von den 
kaßregeln wegen Sperrung der Grenze im Kreiſe Pleß nähere Kenntniß 
zu nehmen und wird Sonnabend Abend zurack erwartet. 


November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 14% Thlr. bezahl, 
Janna. Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 14% Gld. 
1 11. 5 „ pr. Oktober Thlr. Roggen 45 Thlr., Hafer 20 Thlr., 
i r., Spiritus 14% r. . 
Zink e Die Börſen⸗Commiſſion. 
Vorträge und Vereine. 

Juriſtiſche Section = ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur.) Am 22. Oktober hielt Herr Stadtrichter Primker einen Vortrag 
über die Rechtsſtellung der Vorſchuß⸗Vereine für Handwerker und Lohnar⸗ 
beiter. Er bemerkte im Weſentlichen: 

Die Aſſociation wird ſetzt als der Rettungsanker des Handwerkerſtandes, 
das heißt der kleinen Handwerker und Lohnarbeiter betrachtet. Das Stre⸗ 
ben des Lohnarbeiters nach einem Antheil an dem Reingewinn des Ge⸗ 
ſchäftes, dem er feine Arbeitskraft widmet, das Bedürfniß des kleinen In⸗ 
duſtriellen nach dem zum Betriebe ſeines Gewerbes erforderlichen Credits, 
ſoll durch die Aſſociation befriedigt werden. ne 

Die Arbeiter⸗Aſſociationen, welche gegenwärtig in England, Frankreich 
und Deutſchland beſtehen, zerfallen in zwei Hauptarten. 

Die erſte Klaſſe, gewiſſermaßen der niedere Grad der Vergeſellſchaftung, 
bilden die wirthſchaftlichen, oder Diſtributiv⸗Aſſociationen, deren Zweck es 
iſt, den Mitgliedern in Verſchaffung irgend eines nothwendigen Bedurf⸗ 
niſſes, die Vortheile des Bezugs im Großen, eine billigere und 1 Vers 
ſorgung zu gewähren, wie fie ſonſt nur der Kapitaliſt hat. Hieher gehö⸗ 
ren: a) die Conſumvereine zur gemeinſchaftlichen Anſchaffung von Lebens: 


pr. Sttober 14%, Thlr. bezahlt und Gld., Oktover⸗November 14% Thlr. Br., 


mitteln; b) die Aſſociation einzelner Gewerke (Schuhmacher, Tiſchler, Schnei⸗ 
der) zur gemeinſchaftlichen Beziehung der Rohſtoffe, und zum Verkauf der 
gefertigten Waaren: I die Vorſchuß⸗ und Credit Vereine nach dem Syſtem 
des Herrn Schulze⸗Delitzſch. a 

In allen dieſen Fällen wird das Betriebs⸗Kapital, außer etwaigen klei⸗ 
nen Beiſteuern der Mitglieder, durch Darlehn gegen deren ſolidariſche Ver⸗ 
haftung aufgebracht. Doch treten die Mitglieder, außer zu dem erklärten 
ſpeciellen Zweck der Aſſociation, in keine weitere Gemeinſchaft. Die Verge⸗ 
ſellſchaftung beſchränkt ſich nur auf die Vorbereitung zum Gewerbetrieb, 
nicht auf den letztern ſelbſt, Vielmehr bleibt in dieſer Beziehung ein Jeder 
für ſich, und führt ſein Geſchäft für alleinige Rechnung weiter. 

Das Letztere, der gemeinſame Betrieb des Gewerbes ſelbſt, durch eine 
Anzahl von Handwerkern und Arbeitern, für Rechnung und Gefahr der 
Geſammtheit, geſchieht erſt in der zweiten Klaſſe der Aſſociation, der eigent⸗ 
lich gewerblichen oder productiven. Letztere hat bisher in Deutſchland noch 
keinen feſten Fuß gefaßt. 51 . 

Von den deutſchen Distributiv⸗Aſſociationen haben ſich die Schulze⸗De⸗ 


lisihen Vorſchußvereine zu einiger Bedeutung emporgeſchwungen. Dieſel⸗ 


ben bezwecken, das Bedürfniß ihrer Mitglieder aus dem Handwerker⸗ und 


Arbeiterſtand nach der zu ihrem Gewerbebetrieb erforderlichen Baarſchaft 


fand. Dr. Belitz, Secretär der Section. 
N Abend ⸗ vo ſt. 
Italien. Die „Patria“, ein von der Regierung inſpirirtes 


neapolitaniſches Blatt, bringt wieder einen Artikel, worin „der Bona⸗ 
parte“ — ſo wird der Kaiſer jetzt ſchlechtweg in Italien genannt — 
an Orſini erinnert, „die Muße, welche er ſich zu Biarritz gönnte“, 
eine Italien zugefügte unangemeſſene Beleidigung (un insulto intem- 
pestivo) genannt und hinzugefügt wird: „Italien verlangt Gerechtig⸗ 
keit ... das Blut Garibaldi's erhebt ſich drohend gegen den fremden 
Machthaber ... mit der Entlaſſung Thouvenel's hat ſich Napoleon 
auf immer von Italien getrennt; fort mit den diplomatiſchen Noten! 
die einzig vernünftige Politik iſt jetzt, daß wir rüſten.“ 

In ganz Italien hat die Revolution in Griechenland Kundgebun⸗ 
gen der Sympathie hervorgerufen, was ſich, abgeſehen von allem An⸗ 
dern, ſchon aus der Unpopularität des Namens „Bavareſe“ bei den 
Italienern erklärt: den Italienern kommt Alles baieriſch vor, was uns 
„ſpaniſch“ vorkommt. 

Ueber Garibaldi's Wunde traf geſtern, wie wir einem Theile un⸗ 
ſerer Leſer bereits mitgetheilt haben, wieder die erſte beſſere Nachricht 
ein. Der franzöſiſche Wundarzt Nelaton hat, wie bereits erwähnt, die 
Amputation für unnöthig und für Heilung einſtehen zu können er⸗ 
klärt. Das iſt viel geſagt! Ueber die Conſultation der Aerzte ſelbſt, 
die auf Mittwoch anberaumt war, fehlen uns zur Stunde noch 
Nachrichten. 

Wien, 28. Oktbr. [Das griechiſche Königspaar.] So 
eben vernehme ich, daß das griechiſche Königspaar nicht in Venedig 
ſeinen Aufenthalt nehmen, ſondern ſich über Trieſt und Wien direkt 
nach München begeben wird. 

Telegraphiſche Nachricht. 

Turin, 29. Okt. Man lieſt in der „Italia“: Nach unſeren Nachrichten 
hat ſich Triſtany mit 5 ſeiner Genoſſen bei Veroli einem franzöſiſchen Corps 
ergeben. Die von Tardio kommandirte Räuberbande iſt zerſtreut; nur dem 
Anführer iſt es gelungen, zu entfliehen. 


Inſerate. 
Wir Unterzeichnete haben zum National⸗Fonds 


eingezahlt: 

Dr. Haber, Kloſterſtraße 1b. . 12 Thlr. 
D.. Elsner, Tauenzienſtraße 7 — 5 
Max Simon, Junkernſtraßee . 50 
Prof. Dr. Röpell, Tauenzienſtraße 85. 12 
Dr. Stein, Herrenſtraße 2h 8 28 
Dr. Mich, Kloſterſtraße 11777ʒ .. 5 3 
Otto Beck, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 30... 5 = 

. W. Grund, Ring 26. · 20 = 

. Sturm, Graupenſtraße 1ᷣobbo—ᷣ 15 
Molinari, Albrechtsſtraße 5... 50 
C. G. Stetter, Carlsſtraße 20 ooo 10 = 
Leut, Herrenſtraße 3. 10 
v. Brackel, Koͤnigsplaz ö.. 10 
e Schuhbrücke 55. 10 * 

orb, Junkernſtraße 31d. 15 
Laßwitz, Breiteſtraße 25555... 10 
Fischer, Ning 0. e een 10 
Dr. Blümner, Blumenſtraße ..-rr22...: 5 
Schöller, Königsplatz 5555. — 8 1 


Albert Salice, Junkernſtraße 6 
Breslau, den 30. October 1862. [3618] 


Großer Ausverkauf von Teppichen. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Teppich: Fa: 
brik⸗ und etail-Gefchäfts verkaufe ich 2 — 
ämmtlichen Fabrikate bedeutend unter dem 
abrikpreiſe, um ſo ſchnell als möglich damit 
zu räumen. x 
Das Lager beſteht aus einer großen Auswahl von Sopha⸗ 
Teppichen in allen Großen, Bett⸗Teppichen, Pultdecken, Läufer: 
zeugen, Bordüren, Reiſeſackſtoffen, Velours, Brüſſels, wollenen und 


halbwollenen Teppichzeugen de. [3612] 


A. F. Dinglinger in Berlin, 


Spittelbrücke Nr. 18. 


Inferatef.d. Landwirtöfch.Anzeiger Ill Jahrg. N. A5 


iblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
e in der Exvedition an Fe (Herrenſtr. 20.) u 


Mit einer Beilage, 


al 


2663 —— | 5 
311 der Rresianer Zeitung. — Sonnabend, den 1. November 1862. 


Beilage zu Nr. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 0 


Am 30. Oktober find mir folgende 3% proc. Pfandbriefe: 


5 . Paaren tantheitähalber beabfichtige ich die ür ge: 

eee e Nr. 112 Skronſchtau über 20 Thaler, Ver ein . (lass ische Musik. K yore Zabagle „Ren Breslau, bei 
Dr. Horwitz. Nr. 113 Skronſchkau über 20 Thaler, neetheren Sonate h N Vr: % Auntar fofort unter biligen Bebingungen, 
Prausniß. Kos min. Nr. 225 Mülen über 50 Thale el, Trio p. Pp. V. & Veil“ f. [obne Stemi aug eine Due been, 
— . ͤ 2 beta OT r 4 haler, Hummel, Trio p. P., V. & Velle. E.] digem Auer zu verkaufen. Es gehören 
Heute wurde meine liebe Frau Emma, Nr. 108 Wyſoke über 50 Thaler, 2 Haydn, Quatuor, Gm, [3615] dazu: 18 Morgen pfluggängiger Acker I. Kl. 
geborene Krautwurſt, von einem gefunden Nr. 24 Gr.⸗Buczkau über 60 Thaler, K iund 2 Morgen Wieſe mit Obſtgarten. Die 
Mädchen glücklich entbunden. Nr. 60 Dobersdorf über 100 Thaler, Singacademie. Reftaurationslotale beſtehen aus einem Tanz: 
1401 den ao: Seogiaum Nr. 75 Kieferſtädtel über 100 Thaler, Da neuerdings unübersteigliche Hinder- . e Wie ee 5 ae 
5 2 4 5 ae e use eingetreten sind, s die Auffüh- 7 
Nr. 155 Schreibersdorf über 100 Thaler und ein — den bee Taaıklande eine gem Zubehör. Im Garten befindet 80 eine 


Geſtern Abend 10% Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer geliebter Sohn und Bru⸗ 
der Albert, Schüler des lönigl. kath. Gym⸗ 
naſiums, im Alter von 17 Jahren. Um ſtille 
Theilnahme bitten: 2 4018 

A. Roſt, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt, 
nebſt Frau und Familie. 

Breslau, den 31. Oktober 1862. 


Heut Nachmittag 4% Uhr wurde unser 
lieblicher Sohn Emil, 1%, Jahr alt, ein 
Raub des Todes in Folge Scharlachs. Un- 
sern lieben Freunden statt besonderer Mel- 


Rentenbrief Nr. 7163 Litt. E. über 10 Thaler 
abhanden gekommen. Ich warne vor deren Ankauf. 
Loslau, den 31. Oktober 1862. E. Mentzel. 


60 Fuß lange Colonnade nebſt verſchiedenen 
bedachten Sitzplätzen, ſo wie auch ein Schup⸗ 


en ꝛc. 

Sämmtliche Baulichkeiten find in gutem 

Zuſtande. 36171 
Bunzlau, den 30. October 1862. | 
Der Zimmermſtr. u. Senator Röhricht. 


Eine kupferne Braupfaune, 
17 Centner 87 Pfund ſchwer, wird zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den durch unſern Vorſitzenden, Wagenbau⸗ 


unbestimmte Zeit verschoben wer- 
den. Die bereits gelösten Billets behalten 
ihre Gültigkeit, wenn nicht der Betrag der- 
selben, gegen Rückgabe der Billets, in der 
Musikalienhandlung von F. E. 0 Leuekart, 
Kupferschmiedestr, 13, in Empfang genom- 
men wird. Die heutige Generalprobe 
fällt natürlich weg. [3613] 
Director Schneller. 


. W. Gleis, 


5 „„ Bekanntmachung. [1104] 
j In der in Gemäßheit des $ 11 der Statuten der Stäͤndiſchen Provinzial⸗Darlehns⸗ 
Kaſſe für Schleſien vom 5. Dezember 1854 (Geſetz⸗Sammlung Seite 609) ſtattgehabten vier: 
ten Verlooſung von Schleſiſchen Provinzial⸗Obligationen (Obligationen der Provinz Schle⸗ 
ſien) find folgende Apoints über einen Geſammt⸗Betrag von 160,000 Thlrn. vorſchrifts⸗ 
mäßig gezogen worden, und zwar: 
180 Stück Lite. A. a 500 Thlr. 


a o tier = ae Nr. 12. 16. 27. 28, 29. 30. 33. 39. 90. 92. 93, 97. 106. 109, 113. 12 5 3 . 2107 - 
dung dieseuns so tief schmerzende Nachricht, | 182 12 196, 200 21 220 224, 220 e ee e e e e 0 8 00 Albrecht „ Iren "eoldn ABO meifter Gruft Natel bier, auf erlangen mite 
Breslau. den 30. October 1 . 187, 196, 200. 218, 220. 224, 230, 236. 298, 246. 250. 271, 290. 296, 301, 303, 306, | Albrechtsstrasse 43, 1 Treppe, (goldn. ABC). ; : 
Der Bildhauer Moritz Dnehmel, |321- 323. 324. 325. 328. 329. 332, 313. 314, 315. 317. 588. 589. 604, 607. 621. 627. 637, | Abonnements pr. Anno 6 Thir. mit, Prämie | pilt, an weiber nad Bis feäteiieng sum 
1 643. 653, 655. 656, 670, 679, 688. 694, 707. 752. 753, 760, 768, 780. 788. 806. 807. 812. in gleichem Betrage laut Catalog und in neuen lic — ind. gefällige Offer 43020 g 
Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr 816, 818. 820, 826. 828. 829. 842, 847, 849. 851. 853. 876. 881. 888. 894. 901. 908, 909, | Exemplaren; pr. Monat schon von 5 Sgr. an. zu Rund: 25. Oktober 186 
Bien au ° 4027] |914. 915. 920. 935. 952. 955. 960, 976, 978. 980, 982. 987. 998, 997. 1005, 1010, 1083, | ———— ———— ] Srantenftein, ben 25. Digger 1862. 
5 — 1039, 1082, 1047, 1050, 1053, 1060, 1064, 1065. 1070, 1073. 1094, 1098, 1099. 100. % —— — Brau ⸗Commiſſien 
1113, 1116. 1131. 1133, 1136, 1148. 1151, 1153. 1155. 1160, 1161. 1163. 1170. 1174. r Ippie Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
II SEITEN 1175, 1178. 1179, 1184, 1186. 1191. 1201, 1232. 1245. 1248, 1256, 1260, 1267. 1275, Zum Tanzunterricht krankheiten und der durch manche Exceſſe 
geb. Mautner, 1277. 1286, 1290, 1296, 1310, 1323, 1325. 1338, 1350. 1353. 1356, 1367, 1391. 1394. und Mädchenturnen nach meinem f bevingten Schwächungen aller Art, durch 


giebt in ihrem und im Namen ihrer 1397. 1408. 1410, 1411, 1412, 1415. 1559. 1569, 1570, 1573, 1574. 1578. 1579, 1580. Syſteme nehme ich täglich von 11 uhr | Dr. Krüger in Berlin, (jetzt Tempelhoferſtr. 42. 


unmündigen Kinder: Carl, Paul und 
Fritz, Nachricht von dem höchſt betrü⸗ 
benden Hinſcheiden ihres innigſtgeliebten 
Gatten, reſp. Vaters, des Herrn 
Julius Neiningbans, 
Fabriks⸗ und Realitäten⸗Beſitzer, Pres⸗ 
byter der evangeliſchen Gemeinde in 


1582. 1599. 


Nr. 17. 


620 Stück Litt. 
18. 26. 33. 35. 36. 38. 50. 52. 
113, 116, 120, 127. 130. 131. 137. 139. 140, 
182, 192. 193. 196, 197. 203, 205. 206, 210, 
271, 283. 293, 295, 310. 329, 330, 336, 


352 


2. 


Ik. a 100 Thlr. 
54. 55. 62. 80. 93, 95. 100, 104. 109. 112. 
147, 152, 156, 158. 162, 163. 172, 173. 175. 
211. 213. 230, 231. 241, 247. 258, 260, 269, 
355, 356. 360, 368. 372. 380, 391. 399, 400, 
405. 407, 410, 411. 424. 427, 429, 430, 438, 441, 448, 466, 474. 477, 481, 488, 492. 496, 


Theater:-Mepertoire 
Sonnabend, 1. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 


4843. 4849. 


120 Stück Litt. C. à 25 Thlr. 


Nr. 2. 4. 17. 22. 28. 54. 55. 77. 78. 81. 82, 83. 95. 97. 105. 109. 112. 221. 229. 244, 


ab Anmeldungen entgegen. Meine Woh⸗ 
nung und Schule, Schuhbrüde 70, Al⸗ 
brechtsſtraßenecke, 2. Etage. M. Reif. 


Gelechts (galante) Krankh. werden geheilt 
Ohlauerſtr. 34, 2. Et. Sprechſt.7— 9, 1—3. 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. [4028] 


1. Jahr anderweit verpachtet werden, und iſt 
hierzu ein Termin auf Montag den 1. De: 
zember e., Vormittags 11 Uhr, im Bürger: 


Die Korbweiden 


von circa 8 Morgen Fläche a. d. O. ſollen 
meiſtbietend verkauft werden, wozu wir Ter⸗ 
min am 11. November, Nachmittags 
3 uhr, am Orte ſelbſt angeſetzt haben. 


Graz, welcher Sonntag den 26. Octbr., 502. 504. 505. 508. 513, 531. 538. 541, 550, 554. 563. 567, 984. 985. 1000. 1315. 1323.ĩ?A: —(Iͤĩ᷑ ͤĩ ¼᷑ꝛꝭ: ( | Die Bedingungen werden vor dem Termine 
7 Ubr Morgens, 38 Jabr alt, nach 1426. 1332. 1335. 1336. 1337. 184, 1318. 1375. 1379, 1380, 1382, 1284. 1386. 89. diene Heilung bekannt gemacht werden. N 
59 Krankenlager ſelig in dem Herrn | 1403, 1404, 1407, 1410, 1423, 1424. 1425, 1427, 1428, 1439, 1441, 1449, 1451. 1454. 1457, . Brieſen bei Brieg, 30. Oktober 1882. 
entſchlafen ült. 4024 1468, 1470, 1471, 1472, 1487. 1491, 1512. 1515, 1516, 1559. 1565, 1566. 1573, 1575, aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, [3606] Das Dorfgericht. 
Graz in Steiermark am 26. Oft. 1862, | 1582. 1587. 1588, 1589, 1594. 1600. 1603, 1612, 1613, 1617, 1630. 1654, 1663, 1664, | Grützbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
1606, 1761 1790 1777. 1698, 1000. 1700. 1705. 1709. 1710. 1719, 1732. 1738, 1751, Operation, bei a, 1 5 Anilin, 
> ö 756. 1761, . 1777. 1778. 1786. 1797. 1809. 1815. 1829. 1830, 1831. 1833. 1834, undarzt Andres in Görlitz. i ; 0 
Familien Nachrichten. 1836. 1838, 1857. 1876, 1877. 1879. 1880, 1882, 1895, 1896, 1900. 1903. 1908, 1909, Re e e 
Verlobungen: Fil Riecchen Müller mit 1926. 1934 1942. 1946. 1952. 1960. 1909. 1970. 1973, 1984. 1994. 2026. 2030. 2034 Schreib⸗ und Copirdinte 
Dr, med d Berl 2 8 0 000 %% Amtliche Anzei A 
DL Hud Gumpert in Meſeng mit Hin. 2005 r a nn 2 ern ſin zwei Farben, roth⸗ und blauviolett, leicht 
Huld i it Hen. 2095. 2106. 2108. 2111. 2130. 2133. 2135. 2151. 2157. 2170. 2176. 2179. 2180. 2190. !]! oa. ars : i ier) 
Conbitoreibe, Ferd. Liebarth zu Berlin, Fil. 2193. 2194. 2196, 2200. 2207. 2210, 2212. 2213. 2220, 2230. 2241, 2244. 2240 2258 Befauntmachung. [2072] Kid Tuben aa det Sn Haie en 
Augufte Philipp mit Hen. Lehrer Wilhelm] 2960, 2273, 2276. 2282. 2294. 2315. 2322, 2325. 2329. 2335. 2340. 2342. 2352. 2356, | „ In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heute die 63 und 2 Sgr ‚ [3603] 
Specht, Bernau und Wriezen a, d. O., Frl. 2360. 2362, 2364, 2379. 2389. 2393. 2395. 2400. 2402. 2403. 2406. 2416. 2417, 2433. dae der Mr. 199 eingetragenen Han. S. G. Schwartz Oblauerſtrahe 21 
Salden d mit den. Nd. Gottwalt,] 2437. 2440, 2451. 2454. 2457. 2459. 2460. 2466, 2473. 2475. 2476. 2477. 2479. 2180. ee e & Leubuſcher hier — 5 - 
a an, 14. 2483. 2485. 2188. 2499, 2524. 2527. 2542, 2543, 2545. 2551. 2557. 2559. 2563, 2566 EUER: N 
Ebel. Verbindungen: Hr. Ignaz Wit 2507. 2508. 2574. 2555. 2577 2578 2882 2883. 2881. 258 2587, 2508. 2605. 260%. ‚Zreslau, den 28 Dit, 1862. Weinhandlung von 
kowski mit Frl. Julie Laß in Berlin, Hr. 2608. 218. 2622. 2623. 2629. 2633. 2646. 2653, 2659. 207 l. 2085. 2090. 2697. 2700, | Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, oſe U Landau 
Louis Wollmann mit Frl. Jopanng Louis 2702. 2709. 2710. 2712. 2717, 2719. 2727 2731. 2732. 2739, 2743. 2759, 3780. 2799. | [2069] Bekanntmachung. Bi „ 
das, Hr. Julius Rubemanı mu Fal Mathilde 2802. 2804. 2812. 2814. 2816, 2817. 2822, 2825. 2828. 2829, 2831. 2833. 2835. 2849. In unfer Firmen⸗Regiſter ift sub“ laufende Ring Nr. 18, 
Speier daf, Hr. Carl Vielitz mit Frl. Tberefe| 2857. 2802. 2869, 2874. 2883. 2887. 2888. 2893, 2909, 2915, 2924. 2933. 2943. 2946. Nr 101 die Firma Gottfried Pohl zu | zatuis dem Denkmal Friedrich Wilhelm III. 
Ulrich in Zippelsförve, Hr. Oscar Vüſcher 2949. 2957. 2965. 2976. 2978. 2979. 2985. 2994. 2995. 3006. 3009. 3012. 3013. 3019. Loſſen, und als deren Inbaber der Bauer: | Heute Abend Somper präciſe 8 Uhr. 
mit Irl. Emilie Müller in Neuſtadt-Ebers⸗ 3022. 3024, 3034, 3050. 3051. 3054. 3062. 3076. 3077. 3078. 3097. 3008. 3099. 3111. | guts und Biegeleibefiker Gottfried Pohl Hierzu ladet ergebenſt ein: 
walde. a 3113, 3121. 3125, 3127. 3131. 3150. 3166. 3167, 3170, 3173; 3176, 3179. 3184, 3193. | zu Loſſen, Kreis Brieg, heut eingetragen 87 Joſepbh Landau. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Herrmann] 3194. 3200, 3210, 3567, 3573, 3574. 3581. 3592. 3610. 3611, 3615. 3616, 3617. 363 1.] worden. 
Schwarz in Berlin, Hrn. Auguft Dietert dal 3634, 3637. 3661. 3662, 3663. 3665. 3070. 3676. 3677. 3681, 3699. 3700. 3701. 3710.] Brieg, den 25. Okt. 1862, | 
eine Tochter Hen, Guſtav Bläſer das., Hen. 3722. 3725. 3720. 3732, 3737. 3738, 3742. 3757. 3769 3771. 3775, 3779. 3784. 3787. Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 1 
Prof. Dr. Wilh. Peters daſ., Hrn. Rittmſtr. 3788. 3794. 3799. 3812. 3817. 3819. 3832. 3835. 3848, 3860. 3862. 3863. 3867. 3869. mr in der Nähe zweier Garnifonfiädte in 
a. P. Sange in Sreienftein, Hrn, Ernſt Irhrn. 3871. 3873, 3877. 3881. 2884. 3885. 3853. 3894, 3895. 3808. 3916. 3920. 3921. „ Bekauntmachung⸗ 12073) | Mittelilejien, circa 70 Morgen Gerſte⸗ 
v. Reibniß in Gr. Grauden. . „ 3922. 3935. 3936. 3042. 3954, 3956, 3961, 3972. 3982, 3084, 3988, 3995, 3997. 4009], In das Firmen⸗Regiſter des nde te 2 und. Kleeboden ist fofort zu verkaufen. 
Todesfälle: Hr. Emil Böttcher in. Ver- 4017. 4025. 4027. 4032. 4055. 4059. 4078. 4081. 4084. 4086. 4094. 4102. 4104. 4124. ten Kreis Gerichts iſt sub laufende Ar. 122, Anzahlung mindeſtens 1000 Thlr. Nä⸗ 
lin, Hr. Friedrich Nitze, im 72. Lebensjahre, 4125. 4129. 4135. 4137. 4138, 4142, 4143, 4152, 4158, 4159, 4162, 4165. 4167. 4182. dis Firma Frau Leß zu Leobſchüg, und bere Auskunft auf portofreie Anfragen 
dat, Hr. General Lotterie⸗Direckor Friedrich 4184. 4187. 4188. 4196, 4200. 4206, 4214, 4228. 4233, 4240, 4244. 4247. 4253, 4254. 4s, deren Inbaber der Kaufmann Franz unter F. II. AI. an die Grpebition der 
Voigt, daf., Frau Inſpektor Engelhardt, geb.] 4271. 4277. 4280. 4289. 4294, 4295, 4297, 4302, 4307, 4310, 4315. 4317, 4318, 4320, | Leß zu Leobſchüz in Folge Verfügung vom Breslauer Zeitung. [3619]. 
Hartel, in Potsdam. 4322. 4325. 4333, 4339, 4351. 4353. 4372, 4386, 4387, 4401, 4404, 4405. 4407. 4417. 8H 1 
Ebel. Verbindung: Hr. Heinr. Leßmann 4418. 4423, 4428. 4429, 4430, 4431. 4432. 4437. 4456. 4404. 4466. 4480. 4487. 4495. bſchütz, den 28. Okt. 1862, 5 7 
mit Be. Math, Neubeck 8 e 4499. 4512, 4521. 4528. 4524. 4551. 4558. 4564, 4567. 4570, 4572. 4575. 4576. 4577. Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. Brauerei⸗Utenſilien, 
Geburten: Ein Sohn Hin. Gajtwirth | 4586. 4587. 4590, 4591. 4592, 4593. 4598, 4605. 4608, 4018. 4619, 4622, 4623, 4626. Bekanntmachung. [2071] |beitehend in einer kupfernen Braußfanne 
O. Wolf in Wolfftretſcham, Hrn. Dr, Getzel] 4637. 4640, 4642, 4643. 4644, 4655. 4659, 4660. 4662, 4668, 4670. 4671. 4687. 4694,| Der Pferdedünger der 2. Fuß⸗Abthei⸗ Maiſch⸗ und Gähr⸗Bottichen, Malzdarre x. 
in Ghmiebebero, 4718. 4717, 4727, 4738. 4739. 4740, 4745, 4749, 4750. 4755. 4758. 4759. 4762, 4776. lung der Schleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 6 | find fofort zu verkaufen. Näheres im Comp- 
4778, 4781, 4783, 4804, 4813. 4815. 4821, 4828. 4830, 4831, 4835. 4838, 4840. 4842, zu Breslau foll vom 1. Januar 1863 ab auf toir der Zuckerſiederei zu Brieg. [3595] 


[4015] 


olz:Berfauf, 
Das Dom. 


achnitz, Kr. Trebnitz, ver⸗ 


anz in 2 Akten von Daponte. Muſik von 246. 266. 268. 272. 274. 277. 288. 319. 322. 324. 330, 340, 343, 346. 356, 366. 370. 379, werder auf dem Platze am neuen Artillerie: h 10 Morgen Kieferwald (Nutzholz). Das 
Maart (Don Detavio, Hr. Nebling, | 382. 384. 396. 409, 421. 423, 424, 434, 439. 448. 458. 468, 487, 491, 493, 496, 498, 511. | Pferde⸗Stalle anberaumt, wozu Pachtluſtige Nähere beim Wiribſchafts⸗Amte. 
vom Stadttheater zu Königsberg.) 526, 548, 550. 552. 572, 586, 599. 602, 603. 621. 628, 631. 661. 663. 671. 672. 676. 684. eingeladen werden. Der über die Verpachk ?? 
Sonntag, den 2. Nov. (Gewöhnl. Preiſe) 699. 691. 693, 698, 715, 718. 722, 728. 729, 735, 752, 765, 774, 781. 789, 804. 807. 810. tung abzuſchließende Contract ſſt bei der inem gee U ie ernebene 
Gaftipiel des königl. hannoverſchen Hof] 815. 825. 832, 813. 846. 852. 856, 858. 860. 861, 864. 882. 892, 893, 910, 929. 934.939. 2. gezogenen Batterie der genannten Brigade Anzeige, daß ich verkaufe: 14544 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 947. 948. 952. 962, 967, 973. 975. 986, 994. 1000, 2 im Bürgerwerder in Kaſerne Nr. 4, Stube 44, Nindfleſſch a Pfd. 4 Sgr. — Pf. 
„Hamlet, Prinz von Dänemark.“ Indem wir dieſe Provinzial⸗Obligationen hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber einzusehen. Schöpfenfl. 3 2 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, derſelben auf, die Valuta dafür Commando der 2. Fuß: Abtheilung Kolbfleiſc ) „ 3 3 
üͤberſetzt von Schlegel. (Hamlet, Hr. Liebe.) ; am L. Sjannar 1863 g Schleſ. Artillerie-Brigade Nr. 6. Schweineſleiſch,, 4 6 
—ů — — —„— d. — AJ unter Auslieferung der Obligationen nebſt Coupons Ser. II. Nr. 6 bis 10 über die Zinſen 4 4 4 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn, Prediger Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. Nach⸗ 
mittag Punkt 3 Uhr: Gemeindeverſammlung. 


Herzlichen Dank 

dem Collegio der Herren Stadtverordneten, 
den Innungs⸗Genoſſen und allen Freunden, 
welche ihre Theilnahme an dem freudigen Er⸗ 
eigniß meines Bürger⸗Jubiläums durch pers 
ſönliche und ſchriftliche Beglückwünſchung an 
den Tag gelegt haben; auch denen, welche an 
leicher Aeußerung behindert geweſen und eben 
o den theuren Angehörigen, welche unter allen 
Umſtänden meinen Gedanken bei Tag und 
Nacht vorſchweben. 3 4020] 
Fr. Wartensleben, Bürger⸗Jubilar. 
—— —— V— —u-—:— 


7 


Zu dem am 3, November im Schwei⸗ 
zerhauſe ſtattfindenden 
Stiftungsfeſte und Antritts⸗Commerce 
ladet 5 alten Herrn freundlichſt ein: 


ie Breslauer Burſchenſchaft 
[4019] „Germania“. 


Deutſch's Inſtitut 


für Ausbildung junger Damen im En⸗ 
ſemble⸗ und Sologeſang. Aufnahme täg⸗ 
! lich von 2—4 Uhr. 
Cantor Deutſch, 
[4016] Friedrich⸗Wilhelmſtraße 74 h. 


3 Dom. Kottliſchowitz bei Toſt ſucht einen 
7 — Abnehmer für feinſte Tafelbutter. 


vom 1. Januar 1863 ab bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16) in den gewöhnlichen 


Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. 


„Die Verzinſung der gezogenenen Obligationen hört mit dem 1. Januar 1863 auf, und 
wird der Betrag von da ab laufender, nicht mit eingelieferter Coupons vom Kapitale in 
Abzug gebracht. — Die Obligationen ſelbſt verjähren, wenn ſie nicht innerhalb 30 Jahren 


nach dem Rückzahlungs⸗Termine präſentirt werden. 


Nach Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe kann übrigens die Valuta der gezogenen 
Obligationen ſchon vom 1. Juli d. J. ab, jedoch nur gegen Abzug von 444 Procent Zinſen 


für die Zeit vom Zahlungstage bis zum Verfalltage abgehoben werden. 
Zugleich bemerken wir, daß folgende in frü 
Obligationen noch nicht präſentirt worden find: 


aus der 1. Verlooſung Nr. 4041 à 100 Thlr. 


eren Verlooſungen gezogene Provinzial⸗ 


aus der 2. Verlooſung Nr. 4375 à 100 Thlr., Nr. 442 à 25 Thlr. 


aus der 3. Verlooſung 
a 500 Thl 


v. 
Nr. 134. 136, 145. 158, 160, 197. 214. 235, 302, 573, 630, 633. 654. 684, 834, 924, 


938. 948. 970. 1022. 1322. 1413. 


Nr. 29. 
1334. 1350. 
1844. 1845. 
2669. 2752. 
3165. 3571. 


à 100 Thlr. 


1358. 
1854. 
2763. 


3594. 


1446. 1459. 1475. 
2041, 2073. 2119. 
2805. 2872. 2921. 
3597. 3598. 3680. 


1518. 1547. 1551, 1640, 
2120. 2182. 2185. 2208. 
2947. 3015. 3084. 3085. 
3702. 3708. 3714. 3735. 
3782. 3852. 3872. 3878. 3879. 3910. 3932. 3955. 4023. 4031. 4035. 4039. 
4123, 4166, 4170, 4176. 4179, 4224. 4234. 4263, 4392. 4399, 4400, 4438, 
4542, 4559, 4617. 4647, 4677, 4683, 4684, 4685. 4725. 4789, 4795. 
a 25 Thlr. 

Nr. 6. 9. 10. 20. 26, 27. 34. 47. 56. 96. 100. 


2296. 
3089. 3091. 
3756. 3772. 


2245. 


685. 719, 724. 725. 743. 786. 788. 831. 834. 850, 922. 944. 990, 
Breslau, den 14. Juni 1862. f 


Directorium der Ständiſchen ee e eee für Schlefien. 
v. . 


Kraker v. Schwarzenfeld. 


Bockverkauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Verkauf der zweijährigen 
10 November ab ſtatt. j [3822] 


befindet ſich jetzt Schweidnitzerſtraße 


45. 73. 76. 145. 146. 445. 458. 475, 486, 490. 520, 562. 568. 572, 1308. 
1655. 1752. 1796. 1822. 
2495. 
3103. 
3776. 
4107. 
4501. 


. 110. 232, 235, 280. 284, 289. 295, | verka 
300, 304, 327. 347, 318. 363. 377. 391. 308. 420, 455, 486. 554. 558. 508. 591, 632, 641, 


Böcke findet in dieſem Jahre vom 
Das Wirtschafts Amt. 


13596] Bekanntmachung. 

Es ſoll im künftigen Jahre an der evan⸗ 
geliſchen Kirche hierſelbſt ein Glockenthurm 
nebſt Vorhalle gebaut werden. Techniker 
werden eingeladen, Plane und Anſchläge 
hierzu nach Rückſprache mit dem Herrn Pa⸗ 
ſtor Schneider bis zum 15. Dezember d. J. 
dem Gemeinde⸗Kirchenrathe vorzulegen. Für 
den zur Ausführung gewählten Bauplan 
wird eine angemeſſene Remuneration aus 
der Kirchenkaſſe 28 werden. 

Krotoſchin, den 28. Oktober 1862. 

Das Patronat und 
der Gemeinde: Kirchenrath. 


Dinstag, den 4. November e., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, ſollen im hieſigen For⸗ 
tifications⸗Bauhofe trockene, meilt tabelfteie, 
vierkantige kieferne und tannene Hölzer, 5:6“ 
bis 12:12“ ſtark, ca. 80 Stück dergl. runde 
Stämme 25 bis 50“ lang, ſowie diverſe Bob: 
len, event. am Nachmittag von 2 Uhr ab di⸗ 
verſe Werkzeuge für Zimmerleute, Maurer, 
Steinmetze und Erdarbeiter, ſowie an Eiſen⸗ 
waaren ein 7 Ctr. ſchwerer Rammbar, 1 Mör: 
fer, Ketten, Haken, Oefen und Schloſſer ꝛc., 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 14 0 
entelſ be Kortification in 

nigliche Fortification zu 
Schweidnik 


2555. 
3104. 
3777. 
4112, 
4511, 


eiduitz. 


— ——ͤ——P 0 —— h — — 
Der auf Dinstag den 4. November d. J. 
— ri EEE Ä 
i ermit auf Freitag den 7. . 
wird h 0 2975 


ber d. J. verlegt. 
Poppeſau, den 30. October 1862. 
Der koͤnigl. Oberförſter Kaboth. 


Streh 


Miſchke glaubhaft nachweiſt. [4050] 
Breslau, Grün, Sonnenftr. 11, 


1 Thlr. Belohnung erhält Derjenige, wel⸗ 
cher mir zuerſt den Aufentbalt und die Be⸗ 
ſchäſtigung des bis 21. Auguſt e. zu Groß⸗ 

in OS. wohnh. und von da nach Wüſte⸗ 
iersdorf perzogenen Muſiklehrers Albert 


Das Berliner Schumann sche Porzellan Lager je 


an der Ohlaubrücke. 


verw. Fleiſchermeiſter N. Lang, 
Weidengaſſe 34, Hummerei⸗Ecke. 


Aſtrachauer Caviar, 

pomm. Spick⸗Gänſe 
und Preſi⸗Gänſebrüſte, 

geräuch. und marin. Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
marinirten Brat⸗Mal 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Carl Straka, su 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 
Berliner Weißbier⸗Halle, 


Herrenſtraße 24, vis-à-vis der Eliſabetkirche: 


Heute Wurſt⸗Abendbrodt. 


Ernft 


Die Dampf⸗Leimſiederei von 
Fritzſche und Vogtherr zu 
Landeshut i. Schl. empfiehlt circa 
160 Centner 


trockenen Leimdünger 
a Ctr. 1 Thlr. zum Verkauf. Der⸗ 
ſelbe iſt an Qualität dem amerika⸗ 
niſchen und inländiſchen Guano vor⸗ 
zuziehen. 3601] 


at 


Preußische Hypothelen⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 8 


8 emäß § 28 des Geſellſchafts⸗Statutes machen wir hiermit bekannt, daß in Folge der 
in unſerer Sitzung vom 6. October d. J. ſtattgefundenen Ergänzungswahlen der Verwal⸗ 
tungsrath unſerer Geſellſchaft aus l AO: und Stellvertretern beſteht: 

a itglieder. x 
„Rittergutsbeſitzer, Staatsminiſter a. D. A. v. Carlowitz auf Löwenſtein bei Fran: 
kenſtein in Schleſien. 5 f 
Kaufmann Ad. Carſtanjen (Firma: vom Rath⸗Jöſt & Canſtanjen) in Cöln, 
. Banquier W. Conrad (Firma: Breeſt & Gelpcke), Berlin. 
„Rittergutsbeſitzer Graf zu Dohna auf Kl. Kotzenau. 
Rittergutsbeſitzer, Landrath a. D. Theod. Eggert auf Weeskenhof bei Pr. Holland. 
Rittergutsbeſitzer A. Förſter auf Kontop bei Glogau. 
Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath Geim in Berlin. . 
Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii Gerh. Geysmer 
auf Terranowa. 
. Banquier J. F. L. Gelpcke sen. (Firma; Breeſt & Gelpde), Berlin. 
„Rittergutsbeſitzer H. v. Hennig auf Dembowalonka. 
„Rittergutsbeſizer von Hövel auf Meſeberg. 
2. Rittergutsbeſitzer und Amtsrath Wilh. Jacobs auf Treskow. 
3. Fabritbefiger Ludw. v. Jacobs, Potsdam. 
entier A. Karbe, Berlin. 
Gutsbeſitzer und Kaufmann Carl Kohlbach auf Neue⸗Mühle bei Alt-Ruppin. 
„Banquier Moritz Landsberg (Firma: S. L. Landsberger), Breslau, 
. Zandrath von Lavergne⸗Peguilhen auf Wirſitz. 


Den Beſuchern Vreslau's 


wird das Magazin für Herren- und Knaben⸗Garderobe von 
I. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


beſtens empfohlen; man findet daſelbſt unſtreitig das größte Lager der eleganteſten Winter-Paletots, Ueberzieber, 
Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts⸗ Röcke, Havelocks, Mantel zur Reiſe, Livrée⸗Mäntel, Nöde, 


— 


* ge pee 


Fe 


Beinkleider, Weiten und Knaben-Anzüge in überrafchender Auswahl:; das Magazin iſt zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 
blikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden durch Verbindung einer eiſernen Wen- 
deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. 

Die Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von L. Prager's Magazin ift eine jo anerkannte, daß 
darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig ift. g 

In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 


1 7 es W n des Vorſitzenden, Berlin. In der Gräſich Sternberg — 

„ Stadtrath Aug. Morgenſtern, Magdeburg. D h g⸗ 

20. Generalmajor z. D. von Olberg, Berlin. £ 4 ſchen Original-Negretti— Stralſunder Spielkarten. 

21. Commerzien⸗Rath Moritz Simon (Firma: J. Simon Wwe. & Söhne) in Kö: 88 Stammheerde zu Raub: Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Hauptniederlage der Spielkartenfabrik 
nigsberg i. Pr. i nt bei Franfenftein, in Schle⸗ 2. v. d. Oſten in Stralſund 

22. Rittergutsbeſitzer Herrm. Stubenrauch auf Roſtin. f ben di 5 be empfiehlt ſowohl Wiederverkäufern wie Conſumenten ihr jederzeit komplettes Lager aller 

23. Grundſteuer⸗Reviſtöns⸗Commiſſar von Valentini, Berlin. ſien, fieben die zum Verkauf beflimmten Sorten von Spielkarten. [2604] 

24. Kaufmann Wilh. Wolff, Vorſitzender, Berlin. Zuchtwidder zur gefälligen Anſicht be⸗ Breslau, I, Novbr. 1862, Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


reit, was hiermit auf die ſo vielfältig ein⸗ 
gegangenen Anfragen als Erwiederung be: 
kannt gegeben wird. Geſundheit, Woll—⸗ 
reichthum und die conſtante Vererbung ha⸗ 
ben den Ruf der Heerde wohl hinlänglich 
begründet. [3528] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


In meiner Stamm ⸗Schaferei 


uu Liptin nächſt Bahnſtation 

2 . 1 der 

0 10. D. J. 

1 verkauf am Novbr. d. J 


— — von Nudziräski⸗Nudno, 
[3607] auf Liptin. 


Der Bock⸗Verkauf w Kanz 


beginnt den 10. November. [3748] ü 
um I. Januar k. J. wünſche ich 
Das Wirthſchafts-Amt. FR: gewandlen Commis iſraelitiſchen 


e IT Glaubens, der eine ſchöͤne Handſchrift 
Ein fein gerittenes Reit⸗ 


beſitzt und nur in Provinzial⸗Städten 
pferd, 4 Jahre alt, ſteht ſervirt hat, für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſofort z. Verkauf. Nähere 


ſchäft zu engagiren. =. 
Auskunft ertheilt: Reflektanten werden erſucht, ſich in 
F. H. Meyer, Alte⸗Taſchenſtr. 23. 


frank. Briefen unter abſchriftlicher Bei⸗ 
Für Schuhmacher. 


5 B. Stellvertreter. 

Ober⸗Regierungsrath von Bockum⸗Dolffs, Koblenz. \ 

i Kaufmann Anton Ludw. Cohn (Firma: Lion M. Cohn), Berlin. 
3. Banquier C. E. F. Gelpcke jun. (Firma: Breeſt & Gelpke). Berlin. 
-4-Commerzienrath F. C. Krauſe, Berlin. 

5, Gerichts⸗Director Adalbert Kuhlwein, Seelow. 
6. Kaufmann Theod. Herrm. Veit (Firma: Ahrens & Veit), Berlin, 
Borlin, den 16. October 1862, 
5 Preußiſche Hypotheken ⸗Verſicherungs Actien⸗Geſellſchaft. 
a 7 Für den Verwaltuugsrath: 
Wilh. Wolff. v. Carlowitz. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, 


in Breslau namentlich in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhlg. (Naſchmarkt 47), 
7 4 zu haben: 


Kaufmänniſche Carrieren. 


Wahrheit und Dichtung aus dem Jefchäftsleben. 
| . Guſtav Höcker. 
: 2 Bände 


Elegant broſchirt 2 Thlr. 


Vorſtehendes Werk — ernſte und heitere, dem Kaufmannsleben entnommene Schilde⸗ 
„zungen enthaltend — iſt mehr als eine flüchtig feſſelnde Lectüre. Es zeigt von einer feinen 
Beobachtungsgabe des täglichen Lebens und zeichnet ſich ebenſo durch Eigenthümlichkeit der 
Darſtellung, wie durch Gedankenreichthum aus. [3598] 
Dresden. — Rudolf Kuntze's Verlagsbuchhandlung. 


Korte S Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), 
im goldenen Löwen 


jet Schweidnitzerſtraße Nr. 5, (cage 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teppich⸗Lager en gros und en detail zu billigen, aber 
feſten Preiſen. 2950] 


Prima Patent⸗Photogene (waſſerhelh, 
beſtes Hamburger Solaröl 


en gros und flaſchenweiſe, empfiehlt zum billigſten Preiſe: [3487] 


R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. 


Eine reinliche Bedienungsfrau kann ſich mel⸗ 
den Hummerei 45, 2te Etage. [4012] 


Ein routinirter Buchhalter wünſcht in einem 
L beliebigen Waarengeſchaft gegen ganz mä- 
ßiges Salair die Bücher zu führen. 

Offerten unter A. B. 15 poste restante 
Breslau. [4021] 


ine Stube, Alkove und Küche iſt bald zu 
beziehen; Paradiesgaſſe Nr. 7a., 1 Treppe 
rechts beim Wirth zu erfragen. 048] 


Wobnungen von 85—110 Thlr. zu ver⸗ 


13599] 


legung ihrer Zeugniſſe bis zum 15. No⸗ 
vember d. J. an mich zu wenden. 
Bernſtadt, im Oktober 1862. 
531 


[3531] 1 Block. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Gamaſchen von feinſtem Serge und Le⸗ = miethen und einige bald zu beziehen: 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 13604] der, aufs Sauberſte zur Nath gemacht, em⸗ r ITS ae. Ifanben ntonienſtraße Nr. 16. [4023] 


pfiehlt in jeder beliebigen Auswahl en gros 
und en detail billigſt: [3974] 
D. Torrige, vormals C. W. Pletz, 
Lederhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 26. 
Ein Eisſchrank, 
mehrere Birkentiſche, 2 Küchentiſche,! Blech: 
ſchanktiſch, 1 Spiegel, 1 Uhr find zu verkaufen 
Schuhbrücke Nr. 71 par terre. 14020 
Auf der königl. Domäne Chrzelitz, Neuſtädter 
Kreiſes, ſtehen 3 Stück einjährige Schwäne 
und zwar das Stück zu einem Friedrichsd'or 
zum Verkauf. [3608] 


Holſteiner 
Nativ.⸗ u. Colch. Austern 
Leipziger Lerchen, 
Friſche Trüffeln 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Kuaus, 


43614] Hoflieferanten, 


3" vermietheu und ſofort zu beziehen, 
2 ſchöne Zimmer im erſten Stock, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14. [4049] 


Ei geräumiges d- Zimmer in der zwelſen 


Etage Oblauer⸗Straße in der Nähe des 

Ringes iſt bald zu vermiethen. \ 
Näheres Ohlauer⸗Straße Nr. 83 in der 
Leinwandhandlung. [4041] 
Ritcterplas Nr. 4 find par terre 1) ein 
Handels⸗Local, beſtehend aus einem großen 
Gewölbe, drei Zimmern und bedeutendem 
Nebengelaß, und 2) ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. 5] 
r. 35, 


Das Nähere Altbüſſer⸗Straße 
par terre. 

Pr. Lotterie⸗Looſe ½, A, % ſind billi 
zu haben. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin 


otterie⸗Looſe, a J 13 Thlr. 10 Sgr., 
verſendet Bethge in Berlin. 4046] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 31. Oktober 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


aus anſtändiger Familie, welcher mit 
hinreichenden Kenntniſſen verſehen iſt, 
kann in meinem Modewaaren⸗Geſchäſt 
ſofort placirt werden. 

Bernſtadt, im Oktober 1862. 
3532 Joſeph Block. 


u. U ++ 
Preußiſche Landtagsmänner. 
Beitrüge zur Partei- und parlamentarifchen geſchichte in Preußen. 
Von Schmidt⸗Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
Inhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. Dieſterweg. 
v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Beitzke. II. Die Liberalen: 


Grabow. von Winde. von Sybel. Graf Schwerin. Lette. von Bockum ⸗Dolffs. 
von Carlowitz. v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. III. Die Katholiken: 
monatlich a 5 Se) 


Die beiden Reichenſperger. 
Bibliothek 2 Sgr., 10 Sgr. 


Meine bekannte Ee 24 Sor. 
Eeſezirkel für die neueſten Erſcheinungen mee E11 2 
Journalzirkel und landwirthſchaſtliche Bibliothel, i 


erlaube mir für Hieſige und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. 


oh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Datum eine 


— 
— 


* 

E Lithograph, der im Graviren und 
E mit der Feder gut zu arbeiten verſteht, 
findet in einer Provinzialſtadt Schleſiens 
dauernde Beſchäftigung. Näheres durch das 
Annoncen⸗Büreau von L. Stangen, 
Karlsſtraße 42. [3611] 
(Heut wird ein Ziegelmeiſter, der im 
Brennen mit Kohlen geübt und einer um⸗ 
fangreichen Ziegelei vorzuſtehen im Stande 
it, Meldungen: neue Schweidnitzer⸗Straße 
Nr 1, zwei Treppen, täglich Früh von 8 bis 
9 Uhr. [4022] 


Ein Gymmafiaft mit guter Handſchrift 
(aus achtb. Familie) ſucht eine Lehrlings⸗ 
ſtelle in einem hieſigen oder auswärt. Hand⸗ 
lungshauſe. Näheres bei B. Altmann, 
Reuſcheſtraße 51. I 030] 
Ein ſowohl praktiſch wie theoretiſch ausge⸗ 

bildeter und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


| 


$ ial⸗ Fi = Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. ſehener Defonomie : Beamter, 14 Jahr 
nn . , hen mei 7 MT 
9 an 5 U zen, 5 Sgr. 
Alte⸗Saudſtraße Nr. 12, vis-a-vis dem königl. Appellations⸗Gericht, 9 zum 2. Jan. 1863 einen Poſten. Gefällige] dito gelber 76— 79 74 7072 
; mit meinem bisherigen 7 * it ( et u ern Offerten werden erbeten unter Chiffre R. S.] Roggen 9 2.50. 58 55 53—54 * 
Commiſſions⸗ und Speditious⸗Geſchäft Weinhndlg. Anton Hübner, poste restante Steinau a. d. [3579] [ Gerſte 4 — 44 5 en 8 
verbunden babe, und empfehle mich daher einer geneigten Beachtung. ö sſtraße Nr. 51 Fur ein Colonial und Farbewaaren⸗ et rt A" 
Breslau, den 1. November 1862, M G G i 1 [4043] Albrechtsſtraße Nr. 51. Geſchäft wird ein Commis verlangt, Erbſen .. 53— EM 
[4017] 5 + eisler. Mil ch ch $ 1359 L. F. W. Körner, ‚Raufmann, Dee indian 15 — 224 Sor. 
= 3590 7 — 2. 5 
a ee ei Sommerrübſen 212 204 194 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
14% Thlr. G. 


von 70 Kühen, vom 1. Dezember ab zu ver⸗ 
geben bei dem Dominium Schottwitz, eine 
Stunde von Breslau entfernt. 3542 
Tas Dom. Göppersdorf, Kr. Strehlen, 
D verkauft im November d. J. circa 1000 
Schock diesjährigen Karpfenerich von böh⸗ 


in ordentliches Mädchen wünſcht bei Herr⸗ 
ſchaften auszubeſſern; zu erfragen Schul⸗ 
gaſſe 19 eine Tr. bei Fr. Thiel. [4042] 


Breslauer Börse vom 31. Oetbr. 1862. Amtliche Notirungen. 


Wichtig für Hausfrauen, Inhaber von Waſch⸗ 
Anſtalten ꝛc. ꝛc. 


Waſſerglas, 


beabſichtige ich für mein Weißwaaren⸗Geſchaͤft 
zu engagiren. } 


[4047] 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


einer gütigen Beachtung. Gleichzeitig offerirt dieſelbe nächſt ihren vielen anderen Waa⸗ 


ren die feinſten Conſituren zu den nur möglichſt billigſten Fabrikpreiſen. J. Seelig 


Schweidniterſtraße 3. 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Nevacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau. 


Erſatzmittel für Soda und Seife beim Waſchen der Wäſche, durch Verfügung] miſchen Spiegel- und Lachskarpfen. [3206] Wechsel-Goure Posen. Pfandbr.i4 104 C. |Bresl.-Sch-Frb.) | 
der königl. ſächſiſchen Regierung feiner Billigkeit wegen in allen Öffentlichen Anftalten | Din gebrauchter 7oktav. Mahagoni Flügel] Amsterdam [k.8.1144% b. dito Kred. dito | 98% G, Litt. E. 4 102 % B. 
des Königreichs Sachſen eingeführt. e . dito Planäbr...8%] 09% B. |KölmMindener 3%] —- 
Verkauf en gros & en detail bei Hofe rechts eine Treppe. [4025] ae 1 1 185 > ne 373 953, pr Prior..4 | 9% B 
L - - to. 150% ılr, 5% B. | Glogau-Sagan. 4 5 
2: ur? derung eines rentablen, der Mode — i 7 15 i 2 
n , Karlaoı 21.0. Schranke 12 mager 4 [826 
der größten Provinzialftädte Schleſiens, wird Paris 2M. 79% B. dito Pfdb. Lat. C.%4 101% B. dito Prior | — 
Geſundheitsbefördernder [3602] ein fiiler oder tätiger Theilnehmer mit einem Wien öst. W.) 2M.“ dito dito B. 4 102% B. dito Serie IV. 5 ie 
I Rapital von 3— 5000 Thlr. geſucht. Specielle | Frankfurt 2M — dito dito 3% — OOberschl. Lit. A. 81717 
Hp er Mal = & fr net Geſchäftskenntniß iſt nicht erforderlich. Auf Augsburg. 2M. — Schl. Rentenbr. 4 101 B dito Lit. B. 37151 U“ 85 
ff 3 + frantirte Offerten ertbeilen die Herren Selle Leipzig ....oM] — |Posener dito 4 | 99%, B. die Lit. 07171 g. 
Ein altes bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräften, Appetitloſigkeit, [u. Mattheus in Liegnitz näbere Auskunft. Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 101 , B. dito Pr.-Obl. 4 97% x 
22 Magen: und Hämorrhoidalleiden, jo wie bei Huſten und Heiſerkeit. Stelle⸗Geſuch. Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4101 ½ G 
Empfohlen von den größten Autoritäten der Medicin. Ein Cbemiker, der längere Zeit als folder | Ducaten ...... 95% G. |Poln. Pfandbr. 88% B. dito dito Lit.E.3%2| 86% B. 
K Line Probeflaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen Thlr. 10 Sar. in einer Stärkezuckerfabrik, dann einige Jahre Lonisd or .. 100% G. dito neue Em. — [ heinische. . 4 — 
Areale Bd — Ai — 5 ee die A 27 85 u 51 Sor. als ſelbſtſtändiger Siedemeiſter in einer Rob: Poln. Bank Bil.“ | 89% B. | dito Sch.-Obl. [4 — Kosel-Oderbr 4 | 58x d. 
General ber en Fr für Kranke jeden Alters, die im gr. J zuckerfabrik placirt war und ſich jetzt in einer | Oester. Währg. 827, B. Krak.-Ob.-Obl. [5 — ito Pr. OblI4 45 
lage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Saftmelisfabrik im Auslande befindet, ſucht, Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 676, dito dito ax — 
f auf die beſten Referenzen geftüßt, bis erſten Freiw. St.-Anl.| | — | Ausländische Risonbahn-Astien. | dito Stamm. ö Br 
de Ten torwaaren abr bon; Januar oder 1 8 0 e Fan 1 > Kar nb Oppeln-Tarnw.|4 f 49% 0. 
eine ſein ntniſſen angemeſſene Stellung. — ck v. Ne FR — 
ie ond torwaaren⸗Fabri von — genau eue 2 Offerten sub] dito 1 4% 55 B ae r 644G, 8 PERS 5 — 
f B. M. übernimmt die Expedition der Bres⸗ l 64/103 B. ecklen Fr chles. Bank. 4 | 986, 
S. Orzellitzer, Antonienſtraße Nr. 4, in Breslau, Me Zeitung [3503] dito 185915 107% G.|Mainz-Ludwgh.] 126 G. Dise. Com.-Ant. es 
empfiehlt alle Arten Bonbon für Huften- und Bruſtleidende; beſonders die ſeit Jahren . f Srüm.- Al. 854/127 % B. Inländische e gelte, Darmstädter .. — 
als vorzüglich anerkannten 51 (ine Dame, die längere Zeit als Verkäu⸗ St.-Schuld-Sch. 37] 9147, B. | Bresl.-Sch.-Frb./4 137 , G. Oesterr. Credit 90 90 %. 
ferin in ſolcher Branche ſchon ſervirt hat. Bresl.St.-Oblig. 4 — | dito Er. Obi. 4 | 97% B. dito Loose! 1 
£ lig Litt. D { . oog 1860) [90% ba. 
dito dito 4“ — dito Litt. D.44]102%, B. Schl. Zinkhüt. A. — 


